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Notker Wolf – Philosophie, Spiritualität

Von den Mönchen lernen
Aufbruch zu neuen Ufern

Es gibt Zeiten, die sind turbulent; es verändert sich vie-
les und vieles bricht zusammen; Staaten werden  
brüchig, Religionen geraten durcheinander. In einer 
solchen Zeit lebte Benedikt von Nursia. Wer seine Re-
gel nur als Klosterregel nimmt, täuscht sich. Sie ist 
mehr. Sie ist der Versuch, dem menschlichen Leben in 
verworrener Zeit eine tragfähige Struktur zu geben. 
Das ist es, was wir heute nötig haben: eine Lebens- 
ordnung, eine Regel des Lebens, einzeln und miteinan-
der und füreinander. Benedikt hat die Weisheit der  
Antike und die Kraft des ersten Christentums hinüber-
geführt in eine neue Zeit. Er hat durch den Schiffbruch 
hindurch zu neuen Ufern gefunden. Wir brauchen  
diese neuen Ufer. 

Notker Wolf (1940) ist Mönch des bayrischen Benedik-
tinerklosters St. Ottilien. Er studierte Philosophie  
an der Hochschule Sant’ Anselmo in Rom; Theologie,  
Philosophie, Zoologie, Chemie und Astronomiege-
schichte in München. 1968 zum Priester geweiht, wurde 
er nach seiner Promotion 1971 Professor für
Naturphilosophie und Wissenschaftstheorie an der 
Päpstlichen Hochschule in Rom. Seit 2000 ist er Abt-
primas der Benediktiner. Veröffentlichungen zum  
Thema: ‹Von den Mönchen lernen›, 2008. ‹Wohin pil-
gern wir? – Alte und neue Ziele› und ‹Gönne dir Zeit.
Es ist dein Leben›, 2009.

Februar
Samstag, 27. Februar, 15.30 Uhr –
Sonntag, 28. Februar, 15.30 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Mathias Binswanger – Volkswirtschaft, Journalismus

Die Tretmühlen des Glücks
Wir haben immer mehr und werden nicht glücklicher

Das durchschnittliche Glücksempfinden der Menschen 
in entwickelten Ländern nimmt schon längst nicht  
mehr zu, obwohl die Einkommen sich mit dem Wirt-
schaftswachstum stets weiter erhöhen. Das belegen 
empirische Studien. Daraus lässt sich folgern: Men-
schen leben offenbar nicht so, wie es für sie selbst am 
besten wäre. Es ginge ihnen besser, hätten sie mehr 
Zeit und verzichteten auf zusätzliches Einkommen. 
Ebenso ist belegt, dass Menschen, die Überstunden 
machen und so mehr verdienen, nicht glücklicher wer-
den. Trotzdem arbeiten viele Menschen freiwillig  
mehr und streben nach einem höheren Einkommen. Die 
Frage stellt sich: Warum tun Menschen nicht, was sie 
glücklicher machen würde?

Mathias Binswanger (1962), PD, Dr. rer. pol., ist Professor 
für Volkswirtschaftslehre an der Fachhochschule  
Nordwestschweiz in Olten und Privatdozent an der Uni-
versität St. Gallen. Er hält Vorlesungen an der Uni-
versität Basel und an der Qingdao Technological Uni-
versity in China. Im Jahr 2000 war er zusätzlich Gast-
professor an der Technischen Universität Freiberg D.  
Er publiziert in Fachzeitschriften und in der Presse.  
Bekannt sind seine Essays in der Weltwoche. Binswan-
ger erforschte u. a. den Zusammenhang zwischen  
Glück und Einkommen. Zu diesem Thema erschien im 
Jahre 2006 das Buch ‹Die Tretmühlen des Glücks›,  
welches in der Schweiz zum Bestseller wurde. 

März
Freitag, 12. März, 17.30 Uhr –
Samstag, 13. März, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Jan-Heiner Tück – Theologie, Journalismus

Hoffnung auf Gerechtigkeit
Zur Aktualität des Gerichtsglaubens

Es gibt Fragen, die sich nicht abweisen lassen: Ist das 
Leben am Ende nur eine Episode gewesen? Gibt es ein 
Leben über den Tod hinaus? Wie kann eine von Schuld 
gezeichnete Biographie geheilt und vollendet werden? 
Wird der Mensch durch ein Gericht hindurchgehen  
und in die Wahrheit mit sich und den anderen kommen 
müssen? Wer ist der Richter und welches ist sein Mass? 
Nach einer längeren Phase der Gerichtsvergessenheit 
rücken neuerdings eschatologische Fragen wieder 
stärker ins Bewusstsein. Dabei spielt die Hoffnung auf 
Gerechtigkeit für die Verlierer der Geschichte eine 
ebenso zentrale Rolle wie die Frage nach Versöhnung 
zwischen Opfern und Tätern. Um Zugänge zu diesen 
Fragen geht es. 

Jan-Heiner Tück (1967), verheiratet, vier Kinder. 
1988  –1994: Studium der Germanistik und katholischen 
Theologie in Tübingen und München; 1998 Promo- 
tion zum Dr. theol.; 1998  – 2000: Wiss. Assistent an der 
Theologischen Fakultät der Universität Luzern; 
2000 – 2006: Wiss. Assistent an der Theologischen Fa-
kultät der Universität Freiburg i. Br.; 2007 Habilitation 
mit der Studie ‹Gabe der Gegenwart. Theologie und 
Dichtung der Eucharistie bei Thomas von Aquin›; 
2007 – 2009: Gastprofessuren in Wien, Osnabrück und 
Freiburg. Derzeit apl. Prof. für Dogmatik an der Theolo-
gischen Fakultät der Albert-Ludwigs-Universität
Freiburg und Heisenberg-Stipendiat; freier Mitarbeiter 
bei der NZZ, Schriftleiter der Internationalen Katholi-
schen Zeitschrift COMMUNIO.

März
Freitag, 26. März, 17.30 Uhr –
Samstag, 27. März, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Die Kraft der Gewaltlosigkeit 
Unrecht überwinden – Frieden aufbauen

Das 20.Jahrhundert zählt zu den grausamsten der 
Menschheitsgeschichte. Doch provozierten gerade ko-
loniale Ausbeutung, Weltkriege und Diktaturen den 
Aufbruch zur Alternative gewaltloser Befreiung, eine 
Kraft, die in jedem Menschen grundgelegt ist. Ihre reli- 
giösen und humanistischen Wurzeln wurden neu ent-
deckt und konkret im Ringen um die Überwindung  
von Unrecht wie für Versöhnungsschritte zur Anwen-
dung gebracht. M. Gandhi, M. L. King oder Helder Câmara 
zählen zu den Wegbereitern, die uns verdeutlichen, 
dass Friedensarbeit, die auf der unbedingten Achtung 
jedes Menschen aufbaut, auch heute fähig ist, für  
Menschen, die Gewalt erleiden, Leben in Würde zu er-
ringen.

Hildegard Goss-Mayr (1930) studierte in Wien und in 
New Haven (USA) Philosophie, Philologie und Ge-
schichte. Sie war verheiratet mit dem französischen 
Friedensaktivisten Jean Goss. Während 50 Jahren hat 
sie sich in zahlreichen Ländern für Gewaltfreiheit,  
Demokratie und Gerechtigkeit eingesetzt, dafür wurde 
sie mit mehreren Preisen ausgezeichnet, u. a. 2007  
mit dem Versöhnungspreis der Klaus Jensen Stiftung.  
Für das Zweite Vatikanische Konzil erstellte sie zu- 
sammen mit den Theologen Bernhard Häring und Karl  
Rahner Vorschläge zur Gewaltlosigkeit, die in der  
Pastoralkonstitution ‹Gaudium et spes› ihren Nieder-
schlag fanden. Mehrfach für den Friedensnobelpreis 
nominiert, steht sie für die Kraft der gewaltfreien  
Praxis. In zahlreichen Publikationen hat sie diese Kraft 
beschrieben.

April
Samstag, 24. April, 15.30 Uhr –
Sonntag, 25. April, 15.30 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–

Hildegard Goss-Mayr – Philosophie, Geschichte
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Eugen Bollin – Mönch, Maler, Lyriker

Zeichen setzen, Zeichen finden
als Mönch, Maler und Lyriker

Meine Malereien und Zeichnungen haben immer etwas 
zu tun mit meiner klösterlichen Situation, mit ent- 
sprechenden Befindlichkeiten, mit Jahreszeiten; aber 
auch mit biblischem Geschehen, vorwiegend mit der 
Passion und der Auferstehung Christi.
Ein besonderer Inspirationsort ist für mich der Kloster-
garten. Er wirkt hinein in mein zeichnerisches, male-
risches und lyrisches Schaffen. Ich werde in dieser 
Begegnung kleinere Ölbilder und Zeichnungen  
vorlegen, an denen die Sprache bildnerischen Gestal-
tens lesbar wird und wo Zeichen klösterlicher Existenz 
gefunden, gesetzt und mitteilbar werden. Es sind  
Zeichen eines Mönchs, Malers, Zeichners und Lyrikers.

Eugen Bollin (1939), geboren in Zürich, aufgewachsen 
in St. Gallen, besuchte das Gymnasium in Engelberg 
und trat ins dortige Benediktinerkloster ein. Er studierte 
Theologie und Philosophie. Nach seiner Priesterweihe 
bildete er sich an der Kunstgewerbeschule Luzern  
und an der Akademie der bildenden Künste, Wien wei-
ter. Seit 1970 ist er Zeichenlehrer an der Stiftsschule 
Engelberg. Er wirkte auch als Internatspräfekt und als 
Klosterprior. Seit 1967 ist er Mitglied des Inner- 
schweizer Schriftstellerverbandes. Für sein künstleri-
sches Schaffen wurden ihm mehrere Preise 
verliehen.

Mai
Freitag, 7. Mai, 17.30 Uhr –
Samstag, 8. Mai, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Im Zweifel gegen das Gehirn
Das menschliche Subjekt im Zeitalter seiner Entbehr-
lichkeit

Wir leben in einem Zeitalter, das bis in unsere Seelen 
hinein von Wissenschaft und Technik geprägt ist.  
So stellen etwa neue Erkenntnisse in der Biologie unser 
Selbstverständnis auf eine harte Probe. Die Hirnfor- 
schung möchte uns den freien Willen und damit letzt-
lich unsere Verantwortung austreiben. Moderne  
Technologien übernehmen unser Denken. Wird dadurch 
unser ‹altes› Bild vom Menschen als Subjekt anti-
quiert? Diese Leitfrage soll uns durch einige neuralgi-
sche Zeitphänomene führen.

Eduard Kaeser (1948) hat theoretische Physik studiert 
und in Philosophie promoviert. Er ist zudem als  
Jazzmusiker tätig. Neben verschiedenen Lehrtätigkeiten 
schreibt er regelmässig Essays. 2007 ist er mit dem  
Essaypreis der Berner Zeitung ‹Bund› und des Literatur-
hauses Basel ausgezeichnet worden. 2008 publizierte 
er ein Buch über Anthropologie in einer technisier- 
ten Welt: ‹Der Körper im Zeitalter seiner Entbehrlichkeit ›. 
Im Herbst 2009 erscheint die Essaysammlung ‹Pop  
Science. Essays zur Wissenschaftskultur›.

Mai
Freitag, 28. Mai, 17.30 Uhr –
Samstag, 29. Mai, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–

Eduard Kaeser – Physik, Philosophie, Publizistik
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Krieg wird gemacht – auch Frieden ist machbar

Zur Dynamik von Krieg und Frieden 
Die Redensart ‹Ein Krieg ist ausgebrochen!› suggeriert, 
dass uns Kriege wie Naturkatastrophen heimsuchen. 
Es ist nachgewiesen, Kriege wie Gewitter kommen 
nicht aus heiterem Himmel, sondern werden durch das 
Zusammenwirken vieler Faktoren Schritt für Schritt 
eingeleitet. Und ab einem bestimmten Moment ent-
wickeln sie eine unumkehrbare Eigendynamik. Das  
Eskalationsmodell von Glasl erhellt Verständnis und 
Beeinflussung dieser Dynamik, wodurch Friedenspro-
zesse bewusst gestaltet werden können. Friedens-
Nobelpreisträgerinnen und –träger haben Mittel und 
Wege erkannt und sie unter Einsatz ihres Lebens  
wirksam praktiziert. Sie sind davon ausgegangen: Frie-
den ist machbar.

Friedrich Glasl (1941), Dr. rer. pol., Studium der Politik-
wissenschaft, Philosophie und Psychologie in Wien. 
1967 – 1985 am NPI-Institut für Organisationsentwick-
lung in Zeist (NL). 1985 Mitbegründer der Trigon  
Entwicklungsberatung. Er ist Dozent an der Universi- 
tät Salzburg (Organisationsentwicklung, Konfliktmana-
gement) und lehrt an Universitäten in Deutschland, 
Finnland, Georgien, Russland und in der Schweiz.  
Bücher zum Thema: ‹Selbsthilfe in Konflikten› und ‹Kon-
fliktmanagement›, 2004. ‹Konflikt, Krise, Katharsis und 
die Verwandlung des Doppelgängers›, 2007. Mit  
D. Weeks ‹Die Kernkompetenzen für Mediation und 
Konfliktmanagement›, 2008. Mit R. Ballreich ‹Konflikt-
management und Mediation in Organisationen›, 2010.

Juni
Freitag, 18. Juni, 17.30 Uhr –
Samstag, 19. Juni, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–

Friedrich Glasl – Konfliktforschung, Friedensarbeit 
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Von der Sehnsucht, beseelt zu leben
und vom Widerstand der Selbstbilder

Wenn sich ein Kind im Spiegel erkennt, sagen wir, dass 
es ein Bewusstsein von sich selber gewonnen hat. Aber 
schon zuvor behandeln wir es als eine einzigartige  
Person, deren Fühlen und Empfinden wir wahrnehmen.
Solches Selbstsein geht nicht in objektiver Aussen-
sicht auf; es ist nicht denkbar ohne seelisches Erleben. 
Dass ich selber bin, fühle, denke, handle: dafür ist die 
Seele eine Art Resonanzraum; darin sind wir in jeder 
Lebenssituation Angesprochene und haben zu antwor-
ten. Erst dieses Hören und Tun lässt uns seelisch leben-
dig werden. Idealisierte oder normierte Selbstbilder 
stehen solcher Lebendigkeit im Wege. Sie machen uns 
leiden. Dann erfasst uns Sehnsucht, beseelt zu leben.

Daniel Hell (1944), Prof. Dr. med., Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie. Von 1991 bis 2009 Ordinarius  
für klinische Psychiatrie an der Universität Zürich und 
Klinischer Direktor an der Psychiatrischen Universitäts-
klinik Zürich. Seit März 2009 Leiter des Kompetenz- 
zentrums für Depression und Angst an der Privatklinik 
Hohenegg. Veröffentlichungen zum Thema: ‹Seelen-
hunger – Der fühlende Mensch und die Wissenschaften 
vom Leben›, 2. Auflage 2003. ‹Die Sprache der Seele 
verstehen› 7. Auflage 2008. ‹Seelenhunger – Vom Sinn 
der Gefühle›, gekürzt und überarbeitet, 2. Auflage 2009. 
‹Die Wiederkehr der Seele – Wir sind mehr als Gehirn 
und Geist›, 2009. 

August
Freitag, 27. August, 17.30 Uhr –
Samstag, 28. August, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–

Daniel Hell – Medizin, Psychiatrie, Philosophie
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Wilhelm Schmid – Philosophie

Warum die Liebe so schwierig ist
Und warum das kein Grund zur Verzweiflung ist

Teil der Lebenskunst ist seit altersher auch die Kunst 
des Liebens, aber die Frage ist: Wie kann eine  
Kunst des Liebens zwischen zweien unter modernen 
Bedingungen aussehen? Wilhelm Schmid wagt den 
Versuch zu einem pragmatischen Verständnis von  
Liebe, ohne die Romantik gänzlich aufzugeben. Er the-
matisiert die verschiedenen Ebenen der Liebe, die 
wichtigsten Schwierigkeiten (Ärger, Alltag, Macht …) 
und schlägt mögliche Antworten vor – immer vor dem 
Hintergrund einer Geschichte der Liebe, in der das  
heutige Verständnis nicht die wichtigste Rolle spielt. 
Der Berliner Philosoph Wilhelm Schmid befasst  
sich seit vielen Jahren mit einer Neubegründung der 
Lebenskunst unter modernen Vorzeichen.

Wilhelm Schmid (1953) lebt als freier Philosoph in  
Berlin. Er lehrt Philosophie als ausserplanmässiger Pro- 
fessor an der Universität Erfurt. Viele Jahre lang war  
er als Gastdozent in Riga/ Lettland und Tiflis /Georgien 
sowie als ‹philosophischer Seelsorger› am Spital  
Affoltern am Albis bei Zürich tätig. Jüngste Buchpubli-
kation: ‹Glück – Alles, was Sie darüber wissen müs-
sen und warum es nicht das Wichtigste im Leben ist›, 
2007. Im September 2010 erscheint sein Buch über  
die Liebe, 1.Teil.

September
Freitag, 10. September, 17.30 Uhr –
Samstag, 11. September, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Altern: Leben ausschöpfen – Leben loslassen
Es ist immer Jetzt

Altern heisst, sich darüber klar werden, dass die eigene 
Lebenszeit begrenzt, dass sie zum grösseren Teil schon 
durchlebt ist. Wie bei jedem guten Spiel sind viel- 
leicht die letzten fünfzehn Minuten entscheidend dafür, 
ob ich das Spiel – hier das Spiel meines Lebens – als 
verloren oder gewonnen erlebe. Dieses Gefühl, dass es 
um die entscheidenden Inhalte meines Lebens geht, 
macht die späteren Jahre kostbar. Es kommt darauf an, 
von jetzt an mein besonderes Leben auszuschöpfen, 
nicht irgendein Leben, sondern mein ureigenes, das in 
mir angelegt ist.
Ingrid Riedel versteht es, zu ermutigen, sich gelassen 
der Herausforderung des Alterns zu stellen – und das 
nicht erst im Alter.

Ingrid Riedel, Studium der ev. Theologie, Dr. theol. und 
Studium der Literaturwissenschaften und der Sozial-
psychologie, Dr. phil., Ausbildung in Analytischer  
Psychologie am C. G. Jung-Institut in Zürich. Heute Do-
zentin und Lehranalytikerin am C. G. Jung-Institut in 
Zürich und Stuttgart. Honorarprofessorin für Religi-
onspsychologie an der Universität Frankfurt a. M. und 
Psychotherapeutin mit eigener Praxis. Autorin zahl-
reicher Bücher. Veröffentlichung zum Thema: ‹Die inne-
re Freiheit des Alterns›,  2009. 

September
Samstag, 25. September, 15.30 Uhr –
Sonntag, 26. September, 15.30 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–

Ingrid Riedel – Psychologie, Theologie, Kunst
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Klaus Berger  – Theologie, Exegese

Exegese und Theologie im Umbruch
Katholisches Erbe, Judentum und liberale Exegese

Um eine ungewöhnliche Biographie und einen beson-
deren Zugang zur Theologie, nämlich die Liturgie  
der Alten Kirche, das Judentum, die Patristik und Reli-
gionswissenschaft, geht es bei Klaus Berger. Die Mün-
chener Fakultät beurteilte seine Dissertation als häre-
tisch; er wanderte nach Holland aus. Darauf lehrte er 32 
Jahre lang NT an der Heidelberger ev.-theol. Fakultät 
und begegnete kritisch den Modeströmungen der 
Theologie. Seit 1994 gehört er als Familiare dem Zister-
zienser-Orden an. Diese Spiritualität betrachtet er als 
besonders hilfreich für die Anwendung biblischer Tex-
te. Die Begegnung mit Klaus Berger soll hineinführen 
in die brennenden Fragen der Bibelauslegung heute.

Klaus Berger (1940) studierte in München, Berlin  
und Hamburg Theologie und Philosophie sowie mehre-
re christlich-orientalische Sprachen. Berger wollte  
ursprünglich katholischer Priester werden. Nachdem 
die Münchner katholische Fakultät seine Doktor- 
arbeit ablehnend beurteilte, wanderte Berger zuerst 
nach Holland aus, wo er an der Rijksuniversiteit in  
Leiden Neues Testament und altchristliche Literatur 
lehrte. 1971 habilitierte er sich an der Universität Ham-
burg. 1974 wurde er Professor für neutestamentliche 
Theologie an der ev.-theol. Fakultät der Universität 
Heidelberg. In den Folgejahren schrieb er 55 Bücher 
und veröffentlichte regelmässig Beiträge in FAZ  
und anderen Medien. Er gehört zu den meist gelesenen 
Theologen im deutschen Sprachraum. 

Oktober
Freitag, 22. Oktober, 17.30 Uhr –
Samstag, 23. Oktober, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Dieter Thomä  – Philosophie

Die Rückkehr der Väter? 
Auf dem Weg zu einer neuen Philosophie der Familie 

Die Familie, der weiche Kern unserer Gesellschaft,  
ist bedroht, und auch dem Vater geht es nicht gut. Einst 
war er Inbegriff einer unerschütterlichen Ordnung,  
die vom Himmel über den König und den ganzen Staat 
hinunter in die Familie reichte. Dann wollten alle  
Menschen nur noch Brüder ohne Väter sein. Die politi-
sche Emanzipation feierte ihre Siege, dabei wurden 
Stück für Stück der Vater und später die Familie über-
haupt demontiert. Die Lücke freilich, die sich dadurch 
auftat, wurde bis heute nicht geschlossen. Der Philo-
soph Dieter Thomä  lädt ein zu einer spannungsvollen 
Reise durch Geschichte und Gegenwart und entwirft 
ein Vater- und Familienbild, das zu alten Sehnsüchten 
und neuen Zeiten passt. 

Dieter Thomä (1959) studierte Philosophie in Berlin  
und Freiburg (D), lehrte in Paderborn, Rostock, New 
York, Berlin und Essen. Er arbeitete als Redakteur beim  
Sender Freies Berlin und erhielt 1996 den Preis für  
Essayistik beim Internationalen Joseph-Roth-Publizis-
tikwettbewerb. Seit 2000 ist er Professor für Philoso-
phie an der Universität St. Gallen und Mitherausgeber  
der ‹Deutschen Zeitschrift für Philosophie›. Seine Ar-
beitsschwerpunkte sind: Sozialphilosophie, Ethik,  
Kulturphilosophie, politische Philosophie und Phäno-
menologie. Aber in all diesen Bereichen treibt ihn nur 
eine Frage um: Wie zu leben sei.
Veröffentlichung zum Thema: ‹Väter. Eine moderne 
Heldengeschichte›, 2008.

November
Freitag, 5. November, 17.30 Uhr –
Samstag, 6. November, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–
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Elham Manea – Politische Wissenschaften

Ich will nicht mehr schweigen
Der Islam, der Westen und die Menschenrechte

Hier in Europa stellt man sich den Islam mit einem  
zornigen Gesicht vor. Man denkt an eine von Kopf bis 
Fuss verschleierte Frau, die vielleicht sehr sexy im  
Bett ist, und an eine Bombe, die am Turban des Prophe-
ten Mohammed glimmt. In der Vorstellung der ande–
ren Seite, das heisst, der arabischen Länder, hegt ‹der 
Westen› bekanntlich die Absicht, diese – ihre Kultur 
und ihre Religion zu vernichten. Moralischer Verfall ist 
an der Tagesordnung, und leichtfertige Frauen kön- 
nen mit einem blossen Pfeifen ins Bett gelockt werden. 
Diese und andere Vorurteile lassen sich überwinden, 
wo Menschen beginnen, sich gegenseitig kennen  
und schätzen zu lernen.

Elham Manea, Dr. phil., ist Dozentin am Institut für 
politische Wissenschaften der Universität Zürich. Mit-
glied im Vorstand des Schweizer ‹Forums für einen 
fortschrittlichen Islam›. Bei ihren Reisen in verschiede-
ne Länder der islamischen Welt hat sie Kontakt mit 
Frauen unterschiedlicher Herkunft. Elham Manea wur-
de in Jenem, Ägypten geboren und wuchs als Tochter 
eines Diplomaten in verschiedenen arabischen und 
westlichen Ländern auf. Heute lebt sie mit ihrer Familie 
in Bern. Veröffentlichung zum Thema: ‹Ich will nicht 
mehr schweigen›, 2009.

November
Freitag, 19. November, 17.30 Uhr –
Samstag, 20. November, 17 Uhr
Kurs Fr. 200.–
Pension Fr. 92.– bis Fr. 124.–
Ohne Übernachtung Fr. 260.–



befreien

Wer heute das Wort Zwänge hört, nickt ergeben. Durchs 
ganze Alphabet können Zwänge durchbuchstabiert werden: 
von Alpeninitiative über Bundesfinanzen, Gesundheits-  
und Schulwesen, über Sparmassnahmen und Verkehrsstau 
bis – eben zu Z – Zwänge. Von solchen gesellschaftlichen 
Zwängen sind die Zeitungen voll.
Dass es andere Zwänge gibt, die uns direkter angehen,  
davon steht wenig in der Zeitung. Es sind die Zwänge, die 
ein Sich-Befreien erfordern. Gewiss ist es nicht leicht,  
sich zu befreien. Umso notwendiger ist es. 
Die Griechen sagten: Werde, der du bist. Dies gilt noch 
heute und heisst für den Alltag: Immer wieder lernen, sich 
zu befreien für ein eigenes Leben. 
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Das Geheimnis zufriedener Paare ist das 
Gespräch

Gut miteinander reden ist lernbar

Einander seine Wünsche und Anliegen mitteilen, den 
Alltag gemeinsam planen, Meinungsverschieden- 
heiten klären – nichts geht, ohne miteinander zu reden. 
Wie Paare miteinander sprechen, beeinflusst mass
geblich die Qualität ihrer Beziehung. Das partnerschaft- 
liche Gesprächstraining, EPL, hilft Paaren, sich so 
auszudrücken, dass beim Partner, bei der Partnerin das 
ankommt, was man mitteilen will; so zuzuhören,  
dass man besser versteht, was der Partner, die Partnerin 
meint; Meinungsverschiedenheiten fair auszutragen; 
neue, wertvolle Erfahrungen im Gespräch zu sammeln.

Lebenskunst als tägliche Herausforderung
Anregungen aus der sinnzentrierten Psychotherapie 
nach Viktor E. Frankl

Leben umfasst mehr als Familie, Schule und Gesell-
schaft zu vermitteln vermögen. Wie findet ein Mensch 
zu seinem ureigensten Lebensweg? Wo vertieft und 
verfeinert er den Umgang mit Gedanken und Gefühlen? 
Wo erfährt er Hilfe in Lebensaufgaben, die ihn mit 
eigenen Grenzen konfrontieren oder sein Leben durch-
kreuzen und es vor letzte Fragen stellen? 
Persönliche Lebensentwürfe verlangen nach einer 
achtsamen Lebensgestaltung. 
Der Kurs bietet Anregungen aus der Logotherapie als 
Orientierung hin auf eine gelingende Lebenskunst.

Leitung	 Kurs 1	 Kurs Fr. 550.– 
Sr. Tamara Steiner	 19. –  21. November	 pro Paar
Arno S. Arquint	 Fr 14 Uhr –	 Pension Fr. 368.–
	 So 14 Uhr	 bis Fr. 424.– 
		  pro Paar

Leitung	 Kurs 2	 Kurs Fr. 170.–
Sr. Tamara Steiner	 11. – 12. September	 Pension Fr. 116.–
	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 14 Uhr
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Bald pensioniert?
Von den Tücken der Übergänge

Wenn es aber Segen gibt unter den Menschen, 
ohne Mühe erscheint er nicht. | Pindar

Wer pensioniert wird, lebt vom Tag an frei und gut und 
ohne Mühe. Das mag es geben, die Regel ist es 
nicht. Die starke Struktur des Arbeitstages fällt weg;  
der Tagesrhythmus. Die Woche wird anders, der Sams-
tag-Sonntag auch und die Ferien erst recht. Wenn die 
Partnerin nicht pensioniert wird, wie ist es dann mit  
der Arbeitsteilung?  
Es stellen sich also eine Menge von Fragen. Verschie- 
ben wir sie nicht; reden wir jetzt darüber. Auch über un- 
sere Träume könnten wir uns dann verständigen.

Polish up your English
Konversationswoche

Wer Sprachen kann, sie aber nicht mehr praktiziert, 
verliert sie rasch. Wie schade! Die Hertensteiner  
Sommerwoche hilft: Ein Konversationskurs mit Texten 
und Hörübungen, zusammen mit Interessierten, ange
leitet durch eine erfahrene Englischlehrerin. Kein Kurs 
für Anfängerinnen und Anfänger. Gute Kenntnisse  
sind hilfreich.
Ob bei den Mahlzeiten oder beim Schwimmen – es 
wird Englisch gesprochen – und das in einer einmaligen  
Landschaft, die sowieso rundum zu reden und zu  
erleben gibt. Das werden wir auch bei einer Schifffahrt 
auf dem Vierwaldstättersee erfahren und bereden.

Leitung	 Kurs 3	 Kurs Fr. 300.–
Sr. Hildegard Willi	 25. –  27. Juni	 Pension Fr. 154.–
P. Werner Hegglin	 Fr 17.30 Uhr –	 bis Fr. 210.–
	 So 15.30 Uhr
 	 Kurs 4
	 8. – 10. Oktober
	 Fr 17.30 Uhr –
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 5	 Kurs Fr. 450.–  
Eleonore Biber	 3. –  8. Juli	 Pension Fr. 460.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 620.–
	 Do 14 Uhr
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Partnerschaft ist kein Selbstläufer
Für Paare, die mehr wollen

Leistungen, die ohne Gefahr errungen, stehen  
nicht in Ansehen. Doch viele halten es im Ge
dächtnis, wenn etwas Schönes durch Mühe er
rungen wird. | Pindar

Paarbeziehung ist etwas Schönes; sie ist äusserst  
wertvoll. Aber sie ist zerbrechlich, weil vielen Gefahren 
ausgesetzt: Karriere und Privatleben, Kinder und  
Familie, die schnelllebige Zeit mit ihren zahllosen ver-
wirrenden Möglichkeiten – all das fordert uns und  
kann eine Partnerschaft in die Krise führen. Das muss 
so nicht sein. 
Dieses Wochenende lädt Paare ein, der eigenen Liebes-
beziehung eine besondere Zeit zu schenken, gemein-
sam zu sehen, was wichtig ist; Quellen der Freude neu 
zu entdecken und aus dem christlichen Glauben her-
aus tragfähigen Boden zu spüren.

Angst und Vertrauen
Beispiele aus Bibel und Märchen

Überlieferte Geschichten – dramatische, humorvolle, 
tiefsinnige – stammen aus alten Quellen. Sie be
leuchten unsere Erfahrungen und sind hochaktuell. So 
kommt auch das Thema von Angst und Vertrauen  
vielfarbig und vielschichtig zum variationsreichen Aus-
druck. Die Erzählungen regen uns zum Fragen an:  
Wie können wir im Spannungsfeld von Verzagtheit und 
Tatkraft, Resignation und Hoffnung, Verweigerung  
und Lebensfreude unseren Alltag bestehen?
Mögliche Antworten aus der Bibel und den Märchen 
der Weltliteratur liegen in Fülle bereit – lassen wir uns 
überraschen, inspirieren, erfrischen!

Leitung	 Kurs 6	 Kurs Fr. 200.–  
Regina und Christian	 29. – 31. Oktober	 Pension Fr. 184.–
Kelter-Thomma	 Fr 17.30 Uhr –	 bis Fr. 248.–
 	 So 14 Uhr	 pro Person
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Leitung	 Kurs 7	 Kurs Fr. 220.–  
Silvia Studer-Frangi	 19. – 21. März	 Pension Fr. 184.–
Sr. Fabiola Wolf	 Fr 17.30 Uhr –	 bis Fr. 248.–
	 So 14 Uhr
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Heilende Kraft christlichen Glaubens 
Sterben und Werden, Tod und Auferstehung

Im Sufismus gilt: ‹Stirb, bevor du stirbst!›. Um das Le-
ben in seiner Tiefe und Göttlichkeit zu erfahren, muss 
man das Leben loslassen können, Schritt für Schritt, 
immer entschiedener. Wenn wir es ängstlich festhalten 
und uns weigern, in den sich unaufhörlich verändern-
den Lebensfluss einzutauchen, können Krisen und 
Krankheiten entstehen. Diese können uns aber auch 
helfen, die hemmenden Blockierungen zu überwinden. 
Ohne Sterben kein Werden, ohne Tod keine Neugeburt, 
ohne Abschied kein Neuanfang – das gehört wesent- 
lich zu einer christlichen Spiritualität und somit zu einem 
umfassenden Heilungsprozess. Das Christen-tum feiert 
so die Mitte des Glaubens: Tod und Auf- 
erstehung, Karfreitag und Ostern.

 

Spirituelles Heilen
Eine christliche Aufgabe unserer Zeit

Sanft muss man Hand anlegen, wenn man eine Ver-
wundung heilen will. | Pindar

Heilung ist ein Heilungsweg. Wir müssen ihn selber 
beginnen und gehen und die geistliche Begleitung des 
Heilers annehmen. Spirituelles Heilen ist immer eine 
Form geistlicher Begleitung und ist ein Handeln in der 
Person Christi. Es geht darum, Kräfte der Selbsthei-
lung zu erwecken und zu stärken. Das Leben als Ganzes 
soll seine Ordnung wieder finden. Spirituelles Heilen 
ist kein Ersatz für schulmedizinische Behandlung; es ist 
eine Ergänzung, die bedeutsam sein kann.
Das Seminar wird unterstützt durch den Musiker und 
Klangtherapeuten Samuel Staffelbach.

Leitung	 Kurs 8	 Kurs Fr. 200.–  
Roman Grüter	 20. – 21. März	 Pension Fr. 92.–
Samuel Staffelbach	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 9	 Kurs Fr. 200.–  
Roman Grüter	 30. – 31. Oktober	 Pension Fr. 92.–
Samuel Staffelbach	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr
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Grund der Freude – im Alter

Schnell wächst bei den Menschen die Freude,  
ebenso schnell fällt sie auch zu Boden, wenn sie 
durch ein verfehltes Denken um ihren Grund ge-
bracht wird. | Pindar

Gebrechlich werden ist kaum ein Grund zur Freude. 
Freuen wir uns aber noch mit achtzig am Singen, wie 
wir uns schon freuten mit dreissig und fünfzig, dann ist 
es haltbare Freude. So ist es mit dem Garten, mit  
dem Lesen, dem Wandern und mit aller Kunst: Aktive
Interessen halten durch bis ins Alter und sind Grund 
zur Freude. Auch die Weisheit des Alters ist kein 
alter Zopf. Geistige und religiöse Fähigkeiten können 
sich entfalten, Zusammenhänge gehen uns auf, 
wenn wir dranbleiben und darauf vertrauen. Es ist ver-
fehltes Denken zu glauben, Altern sei nichts als Ver
minderung.

Mit Tod und Trennung leben
Wer wäre denn davon ausgenommen

Durch Gottes Huld hatten sie ihr früheres Leid  
verwinden und ihr Herz wieder aufrichten können.
| Pindar

Tod und Trennung können verwirren, erschüttern,  
verletzen; können niederschmettern, verängstigen und 
lähmen. Tod und Trennung machen hilflos. In dieser 
Situation brauchen wir Hilfe. Wir suchen sie unter Ver-
ständigen und Gleichgesinnten. Es ist das Gespräch, 
das uns hilft, wenn wir uns mitteilen können, Anteil ge-
ben und Anteil nehmen. Wir rufen auch Rituale zu  
Hilfe, aus Musik, Religion und Kunst. So können wir 
unser Leid lindern und unser Herz aufrichten. Wir  
finden neue Zugänge zum Leben.

Leitung	 Kurs 10	 Kurs Fr. 250.–  
Sr. Hildegard Willi 	 24. – 27. Oktober	 Pension Fr. 231.–
P. Werner Hegglin	 So 15.30 Uhr –	 bis Fr. 315.–
	 Mi 15.30 Uhr
	

Leitung	 Kurs 11	 Kurs Fr. 190.–  
Sr. Hildegard Willi 	 12. – 13. Juni	 Pension Fr. 101.–
P. Werner Hegglin	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 129.–
	 So 15.30 Uhr
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Spannungsfeld Alltag 
Am liebsten würde ich davonlaufen

Sieben Anforderungen auf einmal: Das muss auf die 
Dauer zuviel werden. Was ist zu tun, wenn davonlaufen 
nicht geht? Ich nehme meine inneren Bedürfnisse,  
Belastungen, Konflikte und deren Wechselwirkung auf 
mein Umfeld wahr. Ich halte mein eigenes Konflikt
muster fest, wechsle meine Perspektive, entdecke meine 
Ressourcen, entwickle kreative Lösungswege und  
integriere diese in mein Leben.
Mit den Methoden der Selbstmediation und Selbst
beratung gelingt mir ein Ausgleich zwischen den Pola-
ritäten meiner Ich-Welt und der Umwelt. 

Sommertage auf der Halbinsel 

Verbringen Sie zwei, drei oder mehrere Tage in der 
Stella Matutina auf der ruhigen Halbinsel. In einem Haus
zum Wohlsein, zum Neuwerden, an einem Ort,  
der Räume offen hält, in einer Atmosphäre, die atmen 
lässt.
Das helle Haus mit seiner Gartenanlage, der einmalige 
Baumbestand ringsum, der See mit seinen Stimmun-
gen, der Blick in die Berge; dazu der gedeckte Tisch und 
die gute Küche; auch die Kirche und die Liturgie:  
Alles lädt ein, sich in diesen Sommertagen rundum zu 
er-holen. 
Vielleicht lesen Sie gerne, gehen schwimmen, fahren 
Kajak, spielen. Oder Sie wollen sich in diesen Sommer-
tagen einem Hobby widmen. Die Stella Matutina auf 
der Halbinsel macht das möglich.

Leitung	 Kurs 14	 Vollpension
Sr. Mirjam Schwegler	 1. – 15. August	 pro Tag 
		  Fr. 92.– bis Fr. 124.–

Leitung	 Kurs 12	 Kurs Fr. 300.–
Ursula Louise	 30. April – 1. Mai	 Pension Fr. 116.–
Lindauer	 Fr 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
Sr. Mirjam Schwegler	Sa 15.30 Uhr	
	 Kurs 13
	 24. – 25. September
	 Fr 10.30 Uhr  –
	 Sa 15.30 Uhr
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Portfolioarbeit
Meine Lebensgeschichte dokumentieren

Von aussen gesehen geht es um die persönliche Doku-
mentationsmappe, die den Werdegang, den Lern
prozess sowie die erreichten Ziele und Kompetenzen 
einer Person aufzeigt und deren Umsetzung im All- 
tag ausweist. Portfolioarbeit meint aber viel mehr: 
Wahrnehmen dessen, was persönlich und beruflich be-
deutsam war und ist; Ressourcen und Fähigkeiten  
aus Beruf und Alltag klären und anerkennen; Perspek
tiven öffnen für nächste Schritte und über persön- 
liche Stärken ins Gespräch kommen.
Es geht in diesem dreiteiligen Kurs um das Handhaben 
der eigenen Kompetenzen. So oder so eine unver
zichtbare Arbeit. 

Dieser Kurs kann von Einzelnen oder Kleingruppen zu-
sätzlich gebucht werden.

Auszeit für mich 
Kleine Schritte können gross sein

Nicht warten, bis es zu spät ist. Ruhe haben, endlich! 
Verweilen, nachdenken und Fragen stellen, anregende 
Gespräche finden. Erfahrungen miteinander teilen.  
Dazwischen sich bewegen, wandern, schwimmen, sich 
etwas Gutes tun. Alles Kleinigkeiten. Aber sie sind  
es, die unser Leben retten. Kleine Schritte können gross 
sein.

Leitung	 Kurs 15	 Kurs Fr. 500.–  
Sr. Mirjam Schwegler	 5. –  6. Februar 	 Pension Fr. 140.–
	 Fr 17.30 –	 bis 172.–
	 Sa 15.30 Uhr
	 20. März und 17. April
	 Sa 10.30 –17.30 Uhr

Leitung	 Kurs 16	 Kurs Fr. 300.–  
Helene Stoll-	 9. –  11. Juli	 Pension Fr. 208.–
Schnüriger	 Fr 10.30 Uhr –	 bis Fr. 272.–
Sr. Mirjam Schwegler	 So 14 Uhr
	 Kurs 17
	 28. –  30. Oktober
	 Do 15.30 Uhr –
	 Sa 15.30 Uhr
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bewegen und begeistern

Mobilität ist zwar das grosse Schlagwort unserer Zeit,  
aber, genauer betrachtet, bewegen wir uns verzweifelt  
wenig. Von der Wohnung fünf Schritte zum Lift, in  
der Garage dann fünf Schritte zum Auto, vom Auto fünf 
Schritte wieder zum Lift und dann zum Büro auf den  
Bürostuhl.
Die Stella Matutina hat mit der neuen Aula einen Raum  
gewonnen, in dem man sich nach Herzenslust be- 
wegen kann: spielen und singen, flöten und geigen, tanzen 
und springen und herumwirbeln in aller Begeisterung. 
«Das wahre Gesundsein gipfelt in einem Sichwillkommen 
heissen». Robert Walser

Stehen wir auf, bewegen wir uns – zueinander – und zu  
uns selbst.

28
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Tai Ji-Woche

Sich von einem Kundigen bilden zu lassen, macht die 
Sache leichter. | Pindar

Ruhe und Mitte in sich finden, braucht der Mensch, um 
gesund zu bleiben. Tai Ji ist eine traditionelle, aus China 
überlieferte Kunst der Bewegung. Langsam fliessende 
Bewegungsabläufe befreien die Lebensenergie. Im Fluss 
der schöpferischen Kraft wird der Übende gestärkt,  
findet Ruhe, Gelassenheit und Klarheit. Tai Ji ist Tanz 
des Lebens im Einklang mit dem eigenen Wesen und  
ist Eingebundensein in den Lauf der Dinge. Bei Pius 
Brogle bleibt Tai Ji nichts fremdartig Östliches, sondern 
wird als etwas dem eigenen Wesen tief Vertrautes  
erfahren. Grundlage für den Kurs sind: die leicht zu er-
lernende Form der Fünf Elemente, die Kreise nach 
Chungliang Al Huang und Qi Gong.

Rythme en mouvement

Mit freudigem Sinn muss man dem begegnen, der 
Schönes leistet. | Pindar

Viele haben versucht, das Phänomen Rhythmus zu  
erklären, jedoch ohne Erfolg. Rhythmus kann nicht be-
schrieben werden, Rhythmus will erlebt sein. 
Pierre Favre hat in seiner langjährigen Lehrtätigkeit  
eine eigene Methode entwickelt. Diese Rhythmus-Bewe-
gungsmethode ermöglicht auf spielerische Art, den 
Rhythmus zu fühlen und wahrzunehmen. Angewendet 
am Djembe, bringt sie eine klangliche Realisation  
dessen, was wir gespürt haben. Die Trommel ist ein  
klarer Spiegel der rhythmischen Empfindung. 
Alle Teilnehmenden brauchen eine Djembe. Sollten Sie 
keine mitbringen können, vermerken Sie es bitte auf  
der Anmeldung.

Leitung	 Kurs 20	 Kurs Fr. 450.–  
Pierre Favre	 10. – 15. Oktober	 Pension Fr. 460.–
	 So 15.30 Uhr –	 bis Fr. 620.–
	 Fr 14 Uhr

Leitung	 Kurs 18	 Kurs Fr. 450.–  
Pius Brogle	 11. – 16. Juli  	 Pension Fr. 460.–
	 So 17.30 Uhr –  	 bis Fr. 620.–
	 Fr 14 Uhr
	 Kurs 19
	 26. September –
	 1. Oktober
	 So 17.30 Uhr –  
	 Fr  14 Uhr
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Vom Text zum Bild
Zeichnen und Malen

Von Gedichttexten lassen wir uns diesmal anregen zu 
freien Bildkompositionen in Farbe und Form.
Wir experimentieren in verschiedenen Mal- und Colla-
getechniken, sowie mit einfachen Drucktechniken:  
Kaltnadel und Monotypie. Schritt für Schritt finden wir 
zu persönlichen Bildlösungen im prozessorientierten 
Arbeiten.

Themenkreis Haus
Zeichnen und Malen

Suche deinen Stoff an Ort und Stelle. Hinreichend 
Schönes hast du zur Hand, um es zu rühmen.
| Pindar

Die unmittelbare Umgebung der Stella Matutina ist
anregend und ermöglicht intensive Eindrücke. So kann 
uns zum Beispiel der Bilderzyklus von Maria Hafner 
‹Stern über meinem Haus›, der in der Stella Matutina 
hängt, zu eigenen freien Bildkompositionen in Farbe 
und Form inspirieren.
Wir befassen uns mit dem Thema Haus im gegen-
ständlichen wie auch im symbolischen Sinn. Im Mittel- 
punkt des prozessorientierten Arbeitens steht das
Experimentieren in verschiedenen Mal- und Collage-
techniken sowie mit einfachen Drucktechniken wie 
Kaltnadel und Monotypie. Schritt für Schritt finden wir 
zu persönlichen Bildlösungen.

Leitung	 Kurs 21	 Kurs Fr. 450.–  
Odile Petitpierre	 4. –  9. Juli	 Pension Fr. 460.–
	 So 17.30 Uhr –	 bis Fr. 620.–
	 Fr 14 Uhr 

Leitung	 Kurs 22	 Kurs Fr. 450.–  
Odile Petitpierre	 11. – 16. Juli	 Pension Fr. 460.–
	 So 17.30 Uhr –	 bis Fr. 620.–
	 Fr 14 Uhr 
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Hertensteiner Mai-Singen

Edle Freuden bewirken, dass das Leid stirbt und 
wieder aufgrollend, wird es gebändigt. | Pindar

Es ist wahrhaft eine Freude, wieder einmal einen gan-
zen Tag lang einzutauchen in das Meer der Töne und 
sich darin so recht freizuschwimmen für die kommende 
Zeit.
Wer singt, schöpft Lebensatem. Gesungene Töne ent-
falten ihre volle Energie, tragen uns, klingen lange 
nach, bleiben stark und stärkend, weil sie im Miteinan-
dersingen erlebt sind. Wetter hin oder her, es wird  
ein heiterer Maitag werden.

Ich bin Stimme
Klingen, singen, schwingen – heilender Klang

Beginne zu erkennen, wer du bist. | Pindar

Jede Person und jede Stimme ist einmalig. Ihre Aus-
drucksmöglichkeiten sind enorm; oft jedoch nützen wir 
nur einen kleinen Teil davon. Dieses Seminar bietet  
die Möglichkeit, unsere Stimme mit all ihren Farben 
und Facetten, sowie die heilende Wirkung ihrer Klänge 
zu entdecken und zu erfahren. Durch leise meditative 
wie durch laute expressive Übungen wird die fliessen-
de und schwingende Kraft in uns aktiviert. Spannun-
gen und Blockaden lösen sich, geben unserer Stimme 
Raum und Kraft zurück. Wir finden zum Einklang mit 
uns selbst und mit unsern Mitmenschen, mit der Natur 
und dem Universum.

Leitung	 Kurs 23	 Kurs Fr. 60.–  
Hildegard Brühwiler	 30. Mai	 Essen Fr. 26.–
	 So 10.30 – 17 Uhr

Leitung	 Kurs 24	 Kurs Fr. 290.–  
Steffi Schmid	 4. –  6. Juni	 Pension Fr. 184.–
	 Fr 17.30 Uhr – 	 bis Fr. 248.–
	 So 15.30 Uhr
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Musizieren im Jetzt
Mit Klang, Rhythmus und Bewegung

Im Versuch zeigt sich letztlich, worin einer sich aus-
zeichnet. | Pindar

Diese Art des Musizierens belebt und begeistert. Sie 
verlangt keinerlei fachliche Voraussetzungen. Doch 
selbst musikalische Profis können in diesen Tagen das 
Musizieren neu entdecken. Es geht eben nicht um  
Können oder Nichtkönnen, dafür umso mehr um Freu-
de an Klang, Rhythmus und Bewegung und am gemein-
samen Musizieren. Berufsmusikerinnen mit viel
praktischer Erfahrung leiten an, unterstützen und be-
geistern. So entsteht Musik aus dem Augenblick her-
aus, die von Herz zu Herz spricht. Wer ein Instrument 
besitzt, bringe es mit. Die eigene Stimme und der  
eigene Leib sind schon immer dabei.

Hertensteiner Ferientanzwoche
Der Sonne und den Wolken hingegeben

Denken ist die Arbeit des Intellekts, Träumen sein Ver-
gnügen» Victor Hugo 
Mit diesen Worten laden wir zur Ferientanzwoche ein; 
an einen Ort mit wunderschöner Aussicht, lauschigen 
Plätzen, wo die Stille der Natur Erholung verspricht  
und zur Musse ermutigt.
Tage ohne Pflichten – am richtigen Ort – sind heilsam. 
Unsere Sinne öffnen sich, Verhärtetes beginnt zu  
fliessen, Ruhe und Dankbarkeit kehren ein. Lauschend 
auf wundersame Klänge und staunend über Reich- 
tum und Vielfalt in Gottes Schöpfung, finden wir uns 
selbst mittendrin. Im Feiern, Tanzen und Beten werden 
neue Kräfte geweckt. 
Fredy Kuglers Klänge von Harfe, Gitarre und Klang-
schalen werden uns begleiten und beglücken.

Leitung	 Kurs 25	 Kurs Fr. 360.–  
Dorly Frei	 16. – 19. Juli	 Pension Fr. 276.–
Wanda Ragni	 Fr 10.30 Uhr –	 bis Fr. 372.–
	 Mo 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 26	 Kurs Preis A  
Brigitta Biberstein-	 18. – 23. Juli	 Fr. 360.–
Zeindler	 So 16 Uhr –	 Kurs Preis B
Fredy Kugler	 Fr 14 Uhr	 Fr. 290.–
		  Pension Fr. 460.–
		  bis Fr. 620.–

«
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Beweglich, lebendig, schmerzfrei 
Dank der Franklin-Methode

Keine Gewalt kann die angeborene Art unterdrü-
cken. | Pindar

Sich bewegen ist gut, sich richtig bewegen ist besser. 
Die Franklin-Methode unterstützt das funktionsge-
rechte Zusammenspiel von Imagination, Bewegung und 
erlebter Anatomie. Wer die einfachen anatomischen 
Abläufe versteht, wer erkennt, wie der Körper funktio-
nieren möchte, gewinnt ein gutes Körperbewusstsein 
und mindert so Beschwerden. Ungünstige Haltungs- 
und Bewegungsmuster lassen sich auf dieser Basis 
durch optimales Bewegungsverhalten ersetzen. Das ist 
Linderung und Prävention in einem.

Entspannte Schultern, gelöster Nacken, 
lockere Knie

Mit der Franklin-Methode

Es gibt unter Menschen eine ganz törichte Art,  
wo einer, was zur Hand ist, verschmäht und nach 
Fernem auslugt. | Pindar

Das einzig Verwunderliche an diesem Kurs ist die Tat-
sache, dass man so lange gewartet hat, sich von  
den Verspannungen und Schmerzen zu befreien, die 
einem immer wieder zu schaffen machen. Vielleicht 
hängt man auf unbewusster Ebene irgendwie an ihnen. 
Genau diese Verstrickung wollen wir lösen, so dass  
wir selbst in der Lage sind, uns von solchen Verspan-
nungen zu befreien. Wir lernen, wie man auf viel-
fältige Weise den Nacken und die Schultern entspan-
nen kann und Kopfschmerzen langfristig zum Ver-
schwinden bringt. Wir erfahren, welchen Einfluss  
Füsse und Knie auf unseren aufrechten Gang, unsere 
Haltung haben.
Dieser Kurs ist die ‹Tausendundeinenacht› der Nacken- 
und Schulterentspannung. 

Leitung	 Kurs 27	 Kurs Fr. 200.–  
Brigitte Gertschen	 5. –  6. Juni	 Pension Fr. 92.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 28	 Kurs Fr. 200.–  
Brigitte Gertschen	 23. – 24. Oktober	 Pension Fr. 92.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr
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Atmen ist nicht nur atmen
Atem – Stille – Herz 

Atmen heisst leben; doch wie wir täglich atmen, ist es 
eher ein Überleben. In uns schlummern viel grössere 
Kräfte als wir ahnen.
An diesem Wochenende möchten wir den eigenen 
Atemfluss verändern und möchten Lebensfreude und 
schöpferische Kräfte neu entdecken. Die Basis ist  
die sanfte Atemarbeit von Prof. Ilse Middendorf.
Der frei fliessende Atem bringt uns in unsere Ganzheit. 
Wir erfahren das Göttliche in uns, pulsierende Leben-
digkeit, Freude und Gesundheit.

Bewusstheit durch Bewegung
Einblick in die Feldenkrais Methode

In spielerisch, sanft und achtsam ausgeführten Be-
wegungsabläufen im Liegen, Sitzen, Stehen und Gehen 
verfeinern Sie Ihr Wahrnehmen. Sie erkennen Ihre  
Bewegungs- und Denkgewohnheiten und entdecken 
neue Möglichkeiten, um sich leicht und fliessend zu  
bewegen.
Sie erleben, wie Wahrnehmen, Fühlen, Denken und  
Bewegen zusammenspielen und sich auf Gesundheit, 
Konzentration und Lebensfreude auswirken. Die ge-
wonnenen Erfahrungen lassen sich auf jegliche Tätig-
keit in Alltag, Beruf, Sport und Kunst übertragen.  
Ungeachtet von Alter und Gesundheitszustand können 
Sie mit der Feldenkrais Methode die Freude am Be- 
wegen wiedergewinnen. In uns allen gibt es mehr Fä-
higkeiten als wir zu nützen gewohnt sind. 

Leitung	 Kurs 29	 Kurs Fr. 300.–  
Giacomo Künzler	 17. – 19. September	 Pension Fr. 184.–
	 Fr 17.30 Uhr –	 bis Fr. 248.–
	 So 14 Uhr

Leitung	 Kurs 30	 Kurs Fr. 350.–
Katharina Picard	 2. – 5. Dezember	 Pension Fr. 276.–
	 Do 18 Uhr –	 bis Fr. 372.–
	 So 14 Uhr



Jahresübersicht 2010

Januar		
29. – 30.	 Begegnung mit Hans-Peter Dürr	 6

Februar			 
2.	 Leseabend		  47
3.	 Lesenachmittag		  47
5. – 6.	 Portfolioarbeit. Teil 2: 20. März, Teil 3: 17. April	 27
6. – 7.	 Philosophieren: sich bilden	 54
15. – 17.	 Töpfertage		  37
19. – 21.	 Krimi-Wochenende		  50
20. – 21.	 Gelebte Mitmenschlichkeit: Teresa von Avila	 53
	 und Mutter Teresa von Kalkutta
27. – 28.	 Begegnung mit Notker Wolf	 7
28. – 3. 3.	 Andere Exerzitien: Literatur und Religion	 36

März 		
2.	 Leseabend		  47
3.	 Lesenachmittag		  47
6. – 7.	 Tanztage zum Vorfrühling – Es werde!	 40
12. – 13. 	 Begegnung mit Mathias Binswanger	 8
13. – 14.	 Wo zwei oder drei in meinem Namen 	 39
19. – 21.	 Angst und Vertrauen in Bibel und Märchen	 23
20. – 21. 	 Heilende Kraft des christlichen Glaubens	 24
26. – 27.	 Begegnung mit Jan-Heiner Tück	 9
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April				  

1. – 5.	 Vom Dunkel ins Licht. Kartage und Ostern	 41 
6.	 Leseabend		  47
7.	 Lesenachmittag		  47
16. – 18.	 Erzählkunst 		  50
17. – 18.	 Philosophieren: den Faden finden	 54
24. – 25. 	 Begegnung mit Hildegard Goos-Mayr	 10
30. – 1. 5.	 Spannungsfeld Alltag	 26
	

Mai
1. – 2.	 Hertensteiner Literaturtage	 48
4.	 Leseabend		  47
5.	 Lesenachmittag		  47
7. – 8. 	 Begegnung mit Eugen Bollin	 11
22. – 24.	 Mehr als drei Ferientage – Pfingsten	 41
27. – 30.	 Autobiografisches Schreiben. Teil 2: 3. – 4. Sept. 	51
28. – 29. 	 Begegnung mit Eduard Kaeser	 12
29. – 30.	 Was sieht man, wenn man Gott sieht?	 42
29. – 30. 	 Der Mensch im Fuss		  35
30. 	 Hertensteiner Mai-Singen	 31
30.	 Insel-Abend. Julius Kurmann, Vortrag	 5

Juni		
2. – 6.	 Andere Exerzitien – Vorschule des Betens	 56
4. – 6.	 Ich bin Stimme		  31
5. – 6.	 Beweglich, lebendig, schmerzfrei 	 33
6.	 Insel-Abend. Remo Largo, Vortrag	 5
12. – 13.	 Mit Tod und Trennung leben	 25
13.	 Insel-Abend. Peter H. Baumann, Vortrag	 5
15.	 Leseabend		  47
16.	 Lesenachmittag		  47
18. – 19.	 Begegnung mit Friedrich Glasl	 13
20.	 Insel-Abend. Jakob Egli, Gesprächs-Konzert	 5
25. – 27. 	 Bald pensioniert?		  22
27.	 Insel-Abend. Clown Massimo, Humor-Mitspiel-	 5
	 Abend
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Juli

3. – 8. 	 Polish up your English. Konversationswoche	 22
4.	 Insel-Abend. Roger Zurbriggen, Vortrag	 5
4. – 9.	 Vom Text zum Bild – Zeichnen und Malen	 30
9. – 11.	 Auszeit für mich		  27
11. – 16.	 Tai Ji-Woche		  29
11. – 16.	 Themenkreis Haus – Zeichnen und Malen	 30
16. – 19.	 Musizieren im Jetzt 		  32
18. – 23. 	 Ferientanzwoche 		  32

August
1. – 6.	 Andere Exerzitien – Vorschule des Betens	 56
1. – 15.	 Sommertage auf der Halbinsel	 26
2. – 7. 	 Der Sonnengesang des Poverello von Assisi	 39
15.	 Insel-Abend. Musik und Poesie zu 	 5
	 Mariä Himmelfahrt
17.	 Leseabend		  47
18. 	 Lesenachmittag		  47
27. – 28. 	 Begegnung mit Daniel Hell	 14

September				  
4. – 5.	 Herbstschätze. Kreistänze	 40
4. – 5.	 Philosophieren. Entscheiden und Wollen	 55
5.	 Insel-Abend. Ellen Ringier, Vortrag	 5
7.	 Leseabend		  47
8. 	 Lesenachmittag		  47
10. – 11.	 Begegnung mit Wilhelm Schmid 	 15
11. – 12.	 Leben gestalten – Anregungen V. E. Frankls	 21
11. – 12.	 Hildegard von Bingen – Küchengeheimnisse	 35
12. – 17.	 Andere Exerzitien – Vorschule des Betens	 56
12.	 Insel-Abend. Zum 100. Geburtstag von 	 5
	 Jeanne Hersch
17. – 19.	 Atmen ist nicht nur atmen	 34
18. – 19.	 Musik und Theater		  36
19.	 Bettagsbesinnung. Texte H.-J. Venetz, 	 5
	 Harfe Sr. Silja Richle
24. – 25.	 Spannungsfeld Alltag	 26
25. – 26.	 Begegnung mit Ingrid Riedel 	 16
26. – 1. 10. 	Tai Ji-Woche		  29
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Oktober				  

1. – 3.	 Schreibwerkstatt für Frauen	 51
2. – 3.	 Hertensteiner Gedichttage	 49
8. – 10. 	 Klosterarbeit. Gold und Seide, Silber, Perlen 	 37
	 und Glas	
8. – 10. 	 Bald pensioniert?		  22
14.	 Insel-Abend. Pierre Favre, Solokonzert 	 5
10. – 15.	 Trommelwoche mit Pierre Favre	 29
19.	 Leseabend		  47
20. 	 Lesenachmittag		  47
22. – 23.	 Begegnung mit Klaus Berger	 17
23. – 24.	 Entspannte Schultern, gelöster Nacken, 	 33
	 lockere Knie
24. – 27.	 Grund der Freude – im Alter	 25
28. – 30.	 Auszeit für mich		  27
29. – 31.	 Partnerschaft ist kein Selbstläufer	 23
30. – 31.	 Hertensteiner Literaturtage	 48
30. – 31.	 Spirituelles Heilen		  24

November		
5. – 6.	 Begegnung mit Dieter Thomä 	 18
12. – 13.	 Töpfertage		  37
13. – 14.	 Lehrmeisterinnen des Lebens	 53
14. – 19.	 Meditation des Tanzes	 42
16.	 Leseabend		  47
17. 	 Lesenachmittag		  47
19. – 20.	 Begegnung mit Elham Manea 	 19
19. – 21.	 Gesprächstraining für Paare	 21
21.	 RigiSüdseite – Miteinander unterwegs	 61
27. – 28.	 Wenn wir Lichter entzünden	 43
30.	 Leseabend		  47
			 

Dezember	
1.	 Lesenachmittag		  47
2. – 5.	 Feldenkrais		  34
4. – 5.	 Hertensteiner Advent-Singen	 43
11. – 12.	 Weihnachtsmusik. Dem Geheimnis nahe	 44
17. – 19.	 Paulus schreibt Briefe	 49
23. –  26.	 Hertensteiner Weihnachtstage	 44
28. –  29.	 Gott ist anders 		   55
31. –  2. 1.	 Silvester – Neujahr. Ein guter Übergang	 45
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Hildegard von Bingen
Küchengeheimnisse

«Eure Nahrungsmittel sollen eure Heilmittel sein» 
und «Halte Mass in allen Dingen», so sagt die Mystike-
rin und Visionärin Hildegard von Bingen (1098  – 1179). 
Wer seiner Gesundheit vernünftig Sorge tragen will, 
muss sich bewusst ernähren und wissen, dass Nah-
rungsmittel auch Heilmittel sind. Voraussetzung  
ist eine solide Grundkenntnis der seelisch-leiblichen 
Zusammenhänge, wie sie Hildegard von Bingen in  
ihrem Welt- und Menschenbild geschaut hat. Und eine 
weitere Voraussetzung ist die natürliche Qualität der 
Lebensmittel, die wir in der Zubereitung von vier Mahl-
zeiten kennen lernen werden.

Der Mensch im Fuss
Fussreflexzonenmassage für den Hausgebrauch

Zur Unterstützung des Wohlbefindens und zur Behand-
lung von Alltagsbeschwerden im Familien- und Freun-
deskreis leistet die Fussreflexzonenmassage gute 
Dienste. Zudem hilft sie, den Boden unter den Füssen 
zu spüren und im Alltag Zentrierung zu finden.
Der Kurs ist für Interessierte jeden Alters, die diese 
Massage kennen lernen und für den Hausgebrauch an-
wenden möchten. Wir erarbeiten gemeinsam Schritt 
für Schritt den ‹Menschen im Fuss› und lernen Strei-
chungen, Griffe und Zonen in Theorie und Praxis  
kennen. 

Leitung	 Kurs 31	 Kurs Fr. 190.–
Erika Lindegger-	 11. – 12. September	 Pension Fr. 116.–
Frigerio	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 32	 Kurs Fr. 220.–
Renata Chianese-	 29. – 30. Mai	 Pension Fr. 116.–
Hutter	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 15.30 Uhr
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Andere Exerzitien: Literatur und Religion
Dichter – Propheten unserer Zeit

Kurt Marti, der bekannte Schriftsteller und Pfarrer, 
schrieb einmal: «Vielleicht hält Gott sich einige Dichter 
(ich sage mit Bedacht: Dichter!), damit das Reden  
von ihm jene heilige Unberechenbarkeit bewahre, die 
den Priestern und Theologen abhanden gekommen 
ist.» 
Unberechenbare vorwärts- wie rückwärtsgewandte 
Fragen, die gerade den hellhörigen Menschen ein 
Leben lang begleiten, sind oft zutiefst religiöse Fragen 
und sind deshalb Lebenselemente grosser Literatur.
Für die Moderne lässt sich dies besonders eindrück-
lich in Werken von Thomas Mann, Rainer Maria Rilke, 
Franz Kafka, Max Frisch, Friedrich Dürrenmatt, 
Ingeborg Bachmann und Silja Walter aufzeigen.

 

Musik und Theater
Vertonung literarischer Vorlagen in Nord und Süd

Im Athen des 5. Jahrhunderts beginnt das europäische 
Drama. Über Rom und die Marktplätze des Mittelal- 
ters, über Shakespeare und die Schlosstheater des Ba-
rock bis zu unserem klassischen Wilhelm Tell und all 
den Stadttheatern der Gegenwart behauptet die dra-
matische Literatur ihren Rang und Einfluss.
Erst im 19. Jahrhundert erreicht die Musikdramatik  
die Höhe der literarischen Vorlagen. Die Zeit der gros-
sen Opern beginnt. Im Kurs beschäftigen wir uns  
mit G. Verdi und R. Wagner, beide 1813 geboren, beide 
Repräsentanten ihrer Sprache und Kultur. Und beide 
haben eine gemeinsame Wurzel im Schaffen Mozarts. 
Mit Klavier und Musikbespielen gehen wir vom  
dramma giocoso zum modernen Musikdrama; von Don 
Giovanni zu Don Carlo und zu Tristan und Isolde.

Leitung	 Kurs 33	 Kurs Fr. 290.–
Joseph Bättig-Duss	 28. Februar –	 Pension Fr. 276.–
	 3. März	 bis Fr. 372.–
	 So 17.30 Uhr –
	 Mi 14 Uhr

Leitung	 Kurs 34	 Kurs Fr. 250.–
Marcus Schneider	 18. –  19. September	 Pension Fr. 116.–
	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 15.30 Uhr
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Klosterarbeit
Gold und Seide, Silber, Perlen und Glas

Klosterarbeiten sind seit jeher wesentlicher Bestandteil 
religiösen Brauchtums. In alten Schriften werden sie 
oft ‹Schöne Arbeiten› genannt.
Vor etwa 25 Jahren begann man, auch ausserhalb der 
Klöster so zu arbeiten. Das wachsende Interesse  
an schönen Dingen, bodenständiger Volkskunst und 
traditionsreichem Kunsthandwerk war der Nährboden, 
auf dem die Freude an der Klosterarbeit neu zu blühen 
begann. Diese Freude ist auch der Grund für diesen 
Kurs. Er ist für alle, die praktisch interessiert sind an 
religiöser Volkskunst und die unter Anleitung ‹Schöne 
Arbeiten› herstellen wollen.

Töpfertage 
Kreatives Gestalten mit Ton

Stets ist der Umgang mit Ton ein eigentümliches Erleb-
nis. Wer nach Möglichkeiten kreativen Gestaltens 
sucht, findet hier ein weites Feld zur Entfaltung seiner 
schöpferischen Kräfte. Das Angebot richtet sich an 
Anfängerinnen und Fortgeschrittene. Wir arbeiten mit 
der Plattentechnik.
Jeden Dienstag Töpfertag 10  – 12 Uhr; 13.30  – 15.30 Uhr
Bitte anmelden

Leitung	 Kurs 35	 Kurs Fr. 190.–
Monika Glas-	 8. – 10. Oktober	 Pension Fr. 184.–
Bachhuber	 Fr 16 Uhr –	 bis Fr. 248.–
	 So 14 Uhr

Leitung	 Kurs 36	 Kurs Fr. 240.–	
Sr. Patricia Müller	 15. – 17. Februar	 Pension Fr. 178.– 
	 Mo 10.30 Uhr –	 bis Fr. 234.–
	 Mi 15.30 Uhr
	 Kurs 37	 Kurs Fr. 170.–
	 12. – 13. November	 Pension Fr. 101.–
	 Fr 10.30 Uhr –	 bis Fr. 129.–
	 Sa 15.30 Uhr
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	 feiern

Wir feiern die Menschwerdung Gottes. Stella Matutina 
ist nicht nur Name eines Bildungshauses. Stella Matutina 
ist vielmehr Darstellung unserer Aufgaben.
Wir kennen den Abendstern, der oft eindrücklich und als 
Erster am Westhimmel steht, und wir kennen den gleichen 
Stern, Venus, der manchmal am Morgen im Osten als 
‹stella matutina› noch leuchtet, wenn die andern Sterne 
schon verblasst sind.
In diesem Morgenstern sehen die Christen Maria, die das 
Kommen der Sonne, Christus, erwartet. Vom Heiligen  
Geist empfängt Maria das Leben Gottes zur Menschwer-
dung. Diese seine Menschwerdung ist es, die wir feiern. 
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Der Sonnengesang des Poverello von Assisi
Heilende Kraft des Klanges

Jedes Individuum und jede Stimme ist einmalig und 
Teil des grossen Chores des Universums. Franz von 
Assisi hat dies erkannt und hat das Lebenslied aller 
Dinge im Sonnengesang aufgenommen. Diese Poesie 
wird auch uns unser Lebenslied finden lassen.
Durch Stimmarbeit, meditative Bewegung, einfache 
Entspannungs- und Meditationsübungen, sowie 
Übungen in der Natur, finden wir zu Lebendigkeit und 
Lebensfreude.
Das Tönen und Singen ist die eigentliche Muttersprache 
aller Menschen, denn sie ist die natürlichste und ein-
fachste Weise, in der wir ungeteilt da sind und uns ganz 
mitteilen können – mit all unseren Erfahrungen, Em-
pfindungen und Hoffnungen.» Sir Yehudi Menuhin

Wo zwei oder drei in meinem Namen
Sich berühren lassen

Worte, kurze Aussagen und Gebete Jesu, die wir rhyth-
misch sprechen, singen, kontemplieren und durch  
einfache Gebärden verinnerlichen, ebnen den Weg, um 
IHN mitten unter uns zu spüren.
Qi Gong, Stimmarbeit, Entspannungs- und Bewe-
gungsübungen helfen, dass der Klang der Vokale, die 
kraftvollen Worte in verschiedenen Sprachen und 
der Urtext des aramäischen Vaterunsers – ein Text von 
grosser Kraft und Poesie – uns im tiefsten Innern be-
rühren.
Obertonreiche Instrumente wie Klangschalen, Harfe 
und Monochord begleiten uns.

Leitung	 Kurs 38	 Kurs Fr. 450.–
Steffi Schmid	 2. –  7. August	 Pension Fr. 460.–
	 Mo 17.30 Uhr –	 bis Fr. 620.–
	 Sa 14 Uhr

Leitung	 Kurs 39	 Kurs Fr. 190.–
Fredy Kugler	 13. –  14. März	 Pension Fr. 116.– 
	 Sa 10.30 Uhr – 	 bis Fr. 148.–		
	 So 15.30 Uhr	
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Es werde! 
Tanztage zum Vorfrühling

Spanne aus das Segel, wie ein Steuermann, dass es 
sich mit Wind bläht. | Pindar

Den Frühlingskräften sollen diese Tanztage gehören. 
Wagen wir es, ihnen zu trauen, mit der Winterstarre zu 
brechen und einzustimmen in eine Bewegung des  
Aufbrechens und Neuwerdens.
Tänze aus unterschiedlichen Kulturen und Traditionen 
sprechen den Körper an, Empfindungen und Gefühle 
werden bewusst. Durch die Wiederholung bekommen 
die Bewegungen eine nährende Tiefe und entfalten 
eine wohltuende Wirkung.
Die einfachen Schrittmuster und Gebärden können 
auch von Menschen ohne Vorkenntnisse mitgetanzt 
werden, wenn sie sich mit Freude und Neugier auf den 
gemeinsamen Prozess einlassen.

Herbstschätze
Kreistänze zum Bilderbuch ‹Frederick› von Leo Lionni

Ich lange nach Leistungen, die der Gemeinschaft 
dienen. | Pindar

Sonnenstrahlen, Farben, Wörter sammelt sie, die Maus 
Frederick – im gleichnamigen Bilderbuch von Leo  
Lionni – und erregt damit Anstoss bei ihren fleissigen 
Kameraden, die emsig die Vorratskammern mit Ess-
barem füllen. Im harten Winter jedoch wendet sich das 
Blatt und Fredericks Schätze erweisen sich als lebens-
rettend.
Lassen wir uns vom poetischen Zauber dieser Ge-
schichte mitnehmen auf die Suche nach unsern eige-
nen Schätzen! Machen wir mit besinnlichen und  
fröhlichen Kreistänzen verschiedener Kulturen und  
Stilrichtungen Erfahrungen, die aufrichten und ausrich-
ten, stärken und nähren und uns im kargen, kalten  
Winter begleiten.

Leitung	 Kurs 40	 Kurs Fr. 190.–  
Rita Kaelin-Rota 	 6. – 7. März	 Pension Fr. 116.–
	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 41	 Kurs Fr. 190.–
Rita Kaelin-Rota	 4. – 5. September	 Pension Fr. 116.–
	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 15.30 Uhr
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Vom Dunkel ins Licht
So feiern wir Kartage und Ostern

Und so liessen sie ihn ohne Landlos, den heiligen 
Gott. | Pindar

Beim spärlichen Licht einiger Öllampen feiern sie 
Abendmahl; dann treten sie in die schwarze Nacht hin-
aus. Am Ölberg verbirgt sich Jesus, betet, schwitzt 
Blut; die Jünger lassen ihn im Stich. Mit rauchen- 
den Fackeln erscheint die Tempelpolizei; Judas küsst 
den Meister. Im düsteren Morgendämmern ruft der 
Hohepriester das Todesurteil aus. Petrus steht im Hof 
am Kohlenfeuer der Wachen. Noch kaum ist es Tag, 
steht Jesus vor Pilatus, der ihn fünfmal zu retten ver-
sucht; dann gibt er ihn frei zur Kreuzigung.
Und nach zwei verzweifelten Nächten gehen die Frauen 
zum Grab, da finden sie im Osterlicht zwei leuchtend 
weissgewandete Männer, die sagen: Er ist nicht hier; er 
ist auferstanden.
Vom Dunkel ins Licht: So feiern wir Kartage und  
Ostern.

Mehr als drei Ferientage
Pfingsten

Wenn wir zu Schiff fahren, so ist es für uns eine  
erste Freude, dass den Beginn der Fahrt ein  
treibender Wind beschleunigt, denn das lässt uns 
hoffen. | Pindar

Wer für sein Leben den treibenden Wind des Geistes 
sucht; wer gehört hat, dass Jesus uns an seiner  
Stelle einen andern Helfer, den treibenden Geist, ver-
sprochen hat; wenn wir hingehen und diese Tage  
dem versprochenen Geiste freihalten, dann wird etwas 
geschehen, an uns und mit uns, dem wir uns feiernd 
hingeben und uns nicht widersetzen. Dann wird  
sein Geist das Leben unseres Lebens sein, die trei- 
bende Kraft.

Leitung	 Kurs 42	 Kurs Fr. 170.–  
Sr. Hildegard Willi 	 1. –  5. April	 Pension Fr. 308.–
P. Werner Hegglin	 Do 17.30 Uhr –	 bis Fr. 420.–
	 Mo 14 Uhr
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Leitung	 Kurs 43 	 Kurs Fr. 150.–  
Sr. Hildegard Willi	 22. –  24. Mai	 Pension Fr. 154.–
P. Werner Hegglin	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 210.–
	 Mo 14 Uhr
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Was sieht man, wenn man Gott sieht
Weisheit christlicher Bildkunst 

Die biblische Tradition verbietet das Anfertigen  
von Bildern. Der biblische Gott ist im Bild nicht fassbar. 
Und doch gibt es schon früh zahllose Darstellungen 
von Jesus, dem Gottessohn, und später auch vom gött-
lichen Vater. Manche der frommen ‹Gebrauchsbilder› 
haben Schrecken verursacht und sogar seelische  
Narben hinterlassen. Die spirituelle Tradition des Chris-
tentums hat sich jedoch stets um heilende Bilder be-
müht. Beim Schauen werden wir – so der Apostel Pau-
lus – in das verwandelt, was wir sehen. So bietet  
die Weisheit der Bilder einen guten Weg zu Meditation 
und Kontemplation. Anhand von Bildern der Maler 
Rembrandt, Hans Memling und Caspar David Friedrich, 
sowie weiterer Künstlerinnen und Künstler, wird ein 
Zugang zum Prozess des kontemplativen Schauens er-
öffnet.

Meditation des Tanzes. Sacred Dance
Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen

Der Mensch kann die innere Kraft, die er zum Leben 
braucht, aus vielen Quellen schöpfen: Es kann eine 
erste Zeile eines Rilke-Gedichtes sein – ‹Ich lebe mein 
Leben in wachsenden Ringen›. Es kann Musik sein, 
Tanz, Farbe, Philosophie und Religion. Unser Lebens-
durst wird – so glaube ich – auf die Dauer anders 
nicht gestillt. 
Durch die Meditation des Tanzes wird der Mensch 
ganzheitlich angesprochen; Musik, Bewegung und Stil-
le üben eine harmonisierende Wirkung aus. Tanz sen-
sibilisiert für Schönheit, Form, Ordnung in Raum  
und Zeit. Ganz wesentlich tragen Tanz und Musik auch 
zur Entfaltung der Persönlichkeit bei und steigern 
die Erlebnisfähigkeit.

Leitung	 Kurs 44	 Kurs Fr. 190.–
Michael Bangert	 29. –  30. Mai 	 Pension Fr. 116.–
	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 148.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 45	 Kurs A-Preis 
Friedel Kloke-Eibl	 14. –  19. November	 Fr. 600.–
Joseph Röösli	 So 18 Uhr –	 Kurs B-Preis
	 Fr 14 Uhr	 Fr. 450.–
		  Pension Fr. 460.–
		  bis Fr. 620.–



43

Wenn wir Lichter entzünden
Advent

Ein Glück, das täglich sich immer wieder einstellt, 
erweist sich als das höchste für jeden Men-
schen. | Pindar

Es wird dunkel in der Welt. Ob die Lichter, die wir täg-
lich anzünden genügen? Sie sind nicht das Licht, das 
wir suchen, aber sie halten die Sehnsucht wach nach  
diesem Licht. Gelebte Adventstage sind Schritte dieser 
Sehnsucht; es sind notwendige Schritte; sonst stehen 
wir unversehens und unvorbereitet vor den Lichtern 
des Christbaums und finden das Licht nicht, weil alles 
zu schnell gegangen ist.
Es gilt, zum Weg Sorge zu tragen. So können wir uns 
auf das Licht einstellen, Schritt für Schritt. Anfang 
Advent beginnen wir damit.

Damit die Heilige Nacht nicht an uns  
vorübergeht

Advent-Singen

Das Tor der Hymnen muss man ihnen auftun. | Pindar

Luther sagte: Wir haben die Reformation nicht erstrit-
ten, sondern ersungen. Was immer er meinte, eines ist 
sicher: Singen ist eine unwiderstehliche Kraft.
Wenn wir im Advent singen, können wir die Weihnacht 
ersingen. Dann wird die Heilige Nacht nicht an uns 
vorübergehen. Der Himmel wird sich öffnen über uns 
und wir können die Stimme rufen hören: Fürchtet  
euch nicht! Ich verkünde euch eine grosse Freude: Euch 
ist heute der Heiland geboren, welcher der Christus  
ist, der Herr.

Leitung	 Kurs 46	 Kurs Fr. 150.–  
Sr. Hildegard Willi	 27. –  28. November	 Pension Fr. 77.–
P. Werner Hegglin	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 105.–
	 So 15.30 Uhr
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Leitung	 Kurs 47	 Kurs Fr. 150.–  
Hildegard Brühwiler	 4. –  5. Dezember 	 Pension Fr. 92.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr
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Weihnachtsmusik
Dem Geheimnis nahe

Eine der göttlichen gleiche Freude wird es bei den 
Menschen nicht geben. | Pindar

Das göttliche Geheimnis der Weihnacht lebt in der  
Musik grosser Komponisten. 
Wir lernen Werke kennen, die in Beziehung zu Advent 
und Weihnacht stehen. Zum einen ist es das ‹Magni-
ficat›  –  der Lobgesang Marias  –  in den Vertonungen von 
Michael Praetorius und Johann Sebastian Bach, zum 
andern die Kantate ‹Saint Nicolas› von Benjamin  
Britten, mit der wir die Tonsprache eines bedeutenden 
Komponisten des 20. Jahrhunderts näher kennen 
lernen.
Im Mittelpunkt steht das Hören. Im Hören und Singen 
stimmen wir uns ein auf das Fest. Es braucht keine 
fachlichen Voraussetzungen; Freude an der Musik ge-
nügt.

Hertensteiner Weihnachtstage
Gott wird Mensch

Ihm ist nichts Menschliches fremd. Wer zu Ihm kommt, 
ist Ihm willkommen. So soll es auch unter uns sein.  
In unserm Haus soll es so sein. 
Die Stella Matutina ist bereit für Weihnachtsgäste. Ge-
staltete Tage: Impulse, Besinnung und Gespräch,  
die gemeinsamen Mahlzeiten und das Feiern der Litur-
gie lassen uns offen werden für das Geschenk  
von Weihnachten. Wir feiern miteinander: Gott wird 
Mensch.
Frühere Anreise und spätere Abreise sind möglich.

Leitung	 Kurs 48	 Kurs Fr. 190.– 
Joseph Röösli	 11. –  12. Dezember	 Pension Fr. 92.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr

Sr. Mirjam Schwegler	 Angebot 49	 Pension pro Tag 
und Schwestern-	 23. –  26. Dezember	 Fr. 92.–
gemeinschaft	 Do 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
P. Werner Hegglin	 So 14 Uhr
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Ein guter Übergang
Silvester  – Neujahr

Wenn einer Gesundheit und Glück pflegt, an 
Gütern genug besitzt und einen guten Namen dazu 
setzen kann, so strebe er nicht, Gott zu werden.
| Pindar

Ein Jahr wird alt und schaut zurück; das nächste wird 
neu geboren und verlangt unsere volle Aufmerk- 
samkeit. Das Alte und das Neue brauchen im Übergang 
unsere Geistesgegenwart, damit der Übergang gut 
wird. 
Wir werden im aufmerksamen Gespräch sein, rückbli-
ckend und vorausschauend; wir werden Gedichte spre-
chen und Erzählungen hören; wir werden musizieren 
und im Konzert am Silvesterabend mitgehen. 
Die stillen Zeiten in der Landschaft gehören dazu; auch 
die Mahlzeiten, wo niemand auf die Uhr schauen muss. 
Es gibt im Übergang um Mitternacht viel zu danken  
und vorausschauend viel zu bitten. Wobei wir wissen: 
Jede Bitte im Gebet ist bereits vom Dank begleitet, als 
hätten wir das Erbetene schon empfangen.

Leitung	 Kurs 50	 Kurs plus Konzert 
Sr. Hildegard Willi	 31. Dezember –	 Fr. 250.–
P. Werner Hegglin	 2. Januar	 Paare Fr. 400.–
	 Fr 10.30 Uhr –	 Pension plus
	 So 14 Uhr	 Silvestermahl
		  EZ Fr. 258.– 
		  bis Fr. 292.–
		  DZ Fr. 228.– 
		  bis Fr. 256.–
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lesen und schreiben

Gute Bücher hoffen auf Leserinnen und Leser, die urteilen 
können und sich nicht beschwatzen lassen. Das beginnt 
schon beim Kauf, wenn ich ratlos zwischen überquellenden 
Büchertischen und vollgestopften Regalen stehe. Woran 
soll ich mich halten?
Wie wäre es mit dem eigenen Urteil? Selber die erste Seite 
lesen; selber merken, ob erste Seiten gut geschrieben  
sind? Sich überzeugen lassen vom Autor selber? Es ist eine 
Freude, dies mit andern zusammen zu lernen. 
Wer liest, bekommt irgendwann Lust, selber zu schreiben. 
Schreiben ist ein Handwerk, vielleicht das interessan- 
teste. Schreiben bringt alles in Bewegung, alles, was wir  
je erfahren haben, was eindrücklich war, was uns be-
wegt hat. Schreiben, könnte man sagen, ist das Handwerk 
des Lebens.
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Lesenachmittag oder Leseabend
Unsere Zeit in ihren Gedichten

Der Gedanke auf meiner Zunge klingt wie ein Wetzstein 
und kommt mit schönem Ton über mich, der ich willig 
bin, ihn zu empfangen. | Pindar

Es gibt Gedanken und Gedichte, die mir, par cœur, wichtig 
sind. Ich spreche sie gerne und immer wieder; ich liebe  
ihren Ton und gebe sie gerne weiter, im Sinne dieser Lese- 
tage. Jeweils sieben bis zehn Gedichte könnten es sein.  
Wir lassen sie auf uns wirken, sprechen über die Eindrücke, 
entdecken Eigenheiten und Bedeutungen. So ergibt sich 
jeden Monat ein bewegender Lyriktag.

Leitung	 Kurs 51	 Kursgeld Fr. 40.–
P. Werner Hegglin	 Dienstagabend
	 18.30 –  21.30 Uhr
	 oder
	 Mittwochnachmittag
	 14.15 –  17.30 Uhr

 	 2. oder 3. Februar
	 Bertolt Brecht
	 2. oder 3. März
	 Robert Walser
	 6. oder 7. April
	 Erika Burkart
	 4. oder 5. Mai
	 Philippe Jaccottet
	 15. oder 16. Juni
	 Hilde Domin
	 17. oder 18. August
	 Werner Lutz
	 7. oder 8. September
	 Klaus Merz
	 19. oder 20. Oktober
	 Giorgio Orelli
	 16. oder 17. November
	 Gerhard Meier
	 30. November oder 1. Dezember
	 Gottfried Benn
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Sich selber überzeugen
Hertensteiner Literaturtage

Die Kunst jedenfalls ist auf steiler Höhe ange
siedelt. | Pindar

Im Frühling und im Herbst wird die Stella Matutina  
zum Treffpunkt, um neue Bücher der Saison zu prüfen. 
Bücher mit grosser Medienpräsenz lassen wir, die  
sind ja ohnehin bekannt. Wir suchen unter den Unbe-
kannten, denen, die in der Bücherflut gar nicht auf- 
tauchen, jene, die unheimlich gut geschrieben sind. 
Das gibt es, zwar nicht allzu häufig, aber ungefähr ein 
halbes Dutzend Glücksfälle lassen sich immer fin- 
den. Wir haben dann das Privileg und die Zeit, diese 
Texte miteinander zu prüfen und zu besprechen. Es  
ist eine besondere Freude, Qualitäten zu erkennen und 
so sich selber zu überzeugen von einem Buch, um  
dann fröhlich sagen zu können: Das schenke ich mir – 
und andern.

Leitung	 Kurs 52	 Kurs Fr. 170.–  
P. Werner Hegglin	 1. –  2. Mai	 Pension Fr. 101.–
	 Sa 10.30 Uhr –	 bis Fr. 129.–
	 So 15.30 Uhr
	 Kurs 53
	 30. –  31. Oktober
	 Sa 10.30 Uhr –
	 So 15.30 Uhr
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Theologische Gedichte
denen man die Theologie nicht ansieht

Jede Sache, die ohne göttliche Begabung aus- 
geführt wird, bleibt lieber verschwiegen. | Pindar

Wider alles Behaupten, es gäbe heutzutage keine 
Dichter mehr, gibt es Frauen und Männer, die gross-
artige Gedichte schreiben. Auch die jüngste deutsch- 
sprachige Generation kann Gedichte schreiben.  
Weniger bekannt ist, dass viele hervorragende Gedich-
te unserer Zeit theologisch sind, ohne dass man es  
ihnen ansieht. Das Gewand ist profan, der Geist ist hei-
lig. Solchen Spuren folgen diese Hertensteiner Ge-
dichttage.

Paulus schreibt Briefe
damit die Empfänger sie lesen können

Klein im Kleinen, gross im Grossen will ich sein, den 
mich begleitenden Dämon immer im Herzen ehren 
und ihm nach meiner Möglichkeit dienen. | Pindar

Paulus schreibt gewiss nicht absichtlich unverständ-
liche Briefe. Aber er schreibt eine leidenschaftliche 
Sprache, hie und da gedrängt, überstürzt und immer 
glühend von innerem Feuer.
Seit seiner dramatischen Bekehrung ist Paulus vom 
himmlischen Christus erfasst. Er will nichts anderes 
kennen und nichts anderes verkünden: Alle sollen 
ebenso erfasst werden, Juden und Heiden, die ganze 
Welt. Das ergibt heftige Briefe. Sie in ihrer Eigenart 
lesen lernen ist das Ziel dieses Kurses.

Leitung	 Kurs 54	 Kurs Fr. 170.– 
P. Werner Hegglin	 2. –  3. Oktober	 Pension Fr. 101.–
	 Sa 10.30 Uhr  –	 bis Fr. 129.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 55 	 Kurs Fr. 190.– 
P. Werner Hegglin	 17. –  19. Dezember	 Pension Fr. 154.–
	 Fr 17.30 Uhr –	 bis Fr. 210.–
	 So 15.30 Uhr
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Erzählkunst
Erzählen ist Leben

Grosses aber mit wenigem schön herausstellen, ist 
eine Talentprobe für Dichter. | Pindar

Fasziniert Sie die Kunst des Geschichtenerzählens?  
Haben Sie schon mit grossen Augen gestaunt, wenn 
gut erzählt wurde? Möchten Sie mehr darüber erfahren 
und selber Geschichten frei und packend erzählen 
können? Lebendiges Erzählen entsteht aus Imagination, 
Bewegung, Stimmarbeit und künstlerischen Aus-
drucksformen. 
Das Geschichtenerzählen basiert auf der Tradition 
mündlicher Überlieferung. Ob Mythen oder Volksmär-
chen, sie alle erzählen von Erfahrungen der Völker 
und Menschen. Dieses uralte Wissen lebt in uns weiter. 
Und es berührt uns zutiefst, wenn erzählt wird. 

Sherlock Holmes, Commissario Brunetti & Co.
Ein Wochenende für Krimifreunde

Gewalt lässt auch den stolz Auftretenden über kurz 
oder lang scheitern. | Pindar

Ein vergnüglicher Streifzug durch die Welt des Krimis: 
vom klassischen englischen Krimi über die amerika- 
nische ‹hard-boiled school› bis zum modernen deutsch-
sprachigen und internationalen Krimi. Wir heften uns 
an die Fersen gefährlicher Verbrecher, folgen den  
Spuren cleverer Detektive und tauschen unsere Mei-
nung über Plot und Charaktere aus. Anregung, Un- 
terhaltung, Spannung: Der Krimi boomt! Wir arbeiten 
mit Leseproben und Lektüreempfehlungen. 

Leitung	 Kurs 56	 Kurs Fr. 290.–  
Barbara Goossens	 16. –  18. April	 Pension Fr. 169.–
	 Fr 19.30 Uhr –	 bis Fr. 233.–
	 So 15 Uhr

Leitung	 Kurs 57	 Kurs Fr. 250.– 
Eleonore Biber	 19. –  21. Februar	 Pension Fr. 184.–
	 Fr 17.30 Uhr –	 bis Fr. 248.–
	 So 15.30 Uhr
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Auf meinen Spuren
Autobiografisches Schreiben

Ist etwas Schönes vollbracht worden, soll man es 
nicht schweigend niederhalten. | Pindar

Die eigenen Spuren in der Vergangenheit suchen und 
sichten, das Schöne und das weniger Schöne wahr-
nehmen – Bausteine für das Leben von heute, Material 
für das zukünftige Leben. Mit Methoden der Schreib-
werkstatt lässt sich das schier Unüberschaubare eines 
Lebens ein Stück weit fassen, und es werden Muster 
sichtbar, die für den weiteren Weg fruchtbar gemacht 
werden können. Das autobiografische Schreiben ist 
ein Akt der Wahrnehmung und Selbstgestaltung. 
Der Kurs umfasst zwei Teile, die nur zusammen belegt 
werden können.

Schreibwerkstatt für Frauen 
Dein Schatten geht neben dir

Dein Schatten geht neben dir und spricht mit dir», 
schreibt Elsbeth Maag in einem Gedicht. Sich vom eige-
nen Schatten zu lösen, ist nicht möglich, immer ist er 
da, begleitet jeden Menschen ein Leben lang. 
Wie sieht dieser Schatten aus und was sagt er? Was hat 
mein Schatten mit mir zu tun? Wie wäre es, in die  
Rolle dieses Schattens zu schlüpfen? Beim Beschreiben 
des eigenen Schattens zeigt er sich vielleicht in
einem anderen Licht. Schreibend werden an diesem 
Wochenende Schatten- und Lichtseiten des Lebens
erkundet. Methoden der Poesie, der Bibliotherapie und 
des kreativen Schreibens begleiten Sie auf der Wort-
suche und beim Kennenlernen Ihres Schattens.  
Spielerisch erweitern Sie Ihren Wortschatz und er- 
höhen Ihre Schreibkompetenz. 

Leitung	 Kurs 58	 Kurs Fr. 550. –
Kurt Schwob	 27. –  30. Mai	 Pension Fr. 368.–
	 Do 19.30 Uhr –	 bis Fr. 496.–
	 So 14 Uhr
	 3. –  4. September
	 Fr 17.30 Uhr  –
	 Sa 17.30 Uhr

Leitung	 Kurs 59	 Kurs Fr. 360.–
Esther Spinner	 1. –  3. Oktober	 Pension Fr. 184.–
	 Fr 18 Uhr –	 bis Fr. 248.–
	 So 15.30 Uhr
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philosophieren

Philosophie gilt als Hochschulfach, streng, mit schwie- 
rigen Grundlagentexten und niemals nebenbei zu bewäl-
tigen.
Es gibt aber auch ein Philosophieren als persönliche 
Lebenshaltung: Weil jemand die Fragen des Alltags nicht 
abweist, die geläufigen Antworten siebt und sich niemals 
mit dem Üblichen allein zufrieden gibt. Deshalb suchen 
wache Menschen einen Ort, an dem Philosophieren gelernt 
und mit andern zusammen praktiziert werden kann. 
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Gelebte Mitmenschlichkeit
Teresa von Avila; Mutter Teresa von Kalkutta

Was ist einer, was ist einer nicht?
Eines Schattens Traum ist der Mensch. Aber wenn 
gottgeschenkter Glanz kommt, ruht helles Licht und 
freundliches Dasein auf den Menschen. | Pindar

Für beide dieser Frauen ist die gelebte Liebe das Gröss-
te. In der Liebe setzen sie sich ein für das Bleibende;  
so sind sie Hoffnungsträgerinnen für unsere Zeit.
Woraus schöpfen diese Liebenden ihre Kraft, Zuver-
sicht und Freude für die Bewältigung des täglichen  
Lebens? Wir stellen uns dieser Frage. Speziell gehen  
wir ein auf ihr Aushalten der innern Einsamkeit, des 
Zweifelns und der Erfahrung der Dunkelheit.

Lehrmeisterinnen des Lebens 
Im Endlichen das Ewige finden

Denn wer etwas leistet, muss auch leiden. | Pindar

Wir nähern uns den Biographien und den Schriften  
der beiden grossen Lehrmeisterinnen des Lebens: 
Thérèse von Lisieux (1873 – 1897) und Edith Stein 
(1891 – 1942).
Bei Thérèse geht es um ihren ‹Kleinen Weg›, bei Edith 
Stein um die Schule der Selbstfindung. Beide geben 
uns Hilfe, das Jetzt so zu gestalten, dass das Ewige 
Orte finden kann, die den Alltag erhellen und Sinner-
fahrung schenken.

Leitung	 Kurs 60	 Kurs Fr. 190.–
Imelda Abbt	 20. –  21. Februar	 Pension Fr. 92.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 61	 Kurs Fr. 190.–
Imelda Abbt	 13. –  14. November	 Pension Fr. 92.–
	 Sa 15.30 Uhr  –	 bis Fr. 124.–
	 So 15.30 Uhr
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Werde, der du bist
Philosophieren: sich bilden

Stärkstes ist überall das von Natur aus Ange
legte. | Pindar

Wozu sind wir auf Erden? Die alte Frage. Dass unser 
Leben mit Werden zu tun hat, liegt auf der Hand.  
Sokrates verstand Philosophieren als Hebammen-
dienst beim Werden.
Was kann ich werden? Meist wird so nach Beruf und 
Ausbildung gefragt. Wir fragen nach Bildung; nach 
ihren Bedingungen; und ob es stimmt, dass Philoso-
phie keinen andern Nutzen hat als  –  eben  –  menschliche 
Bildung. Werde, die du bist  –  in jedem Lebensalter.

Durcheinandergeraten
Philosophieren: den Faden finden

Hat mich ein Wind die Bahn verfehlen lassen, wie 
einen Kahn im Meer. | Pindar

Vom Soziologen Urs Jaeggi, Berlin, gibt es das Buch 
‹Durcheinandergesellschaft›, 2007. Durcheinander – 
ist zu einem gewissen Grad normal; jede Situation hat 
ihr Durcheinander; kann uns erschrecken und ab- 
stossen. Dann kommt es darauf an – Ziel des Kurses – 
den Faden zu finden, an dem sich der Knäuel ent- 
wirren und neu aufwickeln lässt.

Leitung	 Kurs 63	 Kurs Fr. 150.–  
P. Werner Hegglin	 17. – 18. April	 Pension Fr. 77.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 105.–
	 So 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 62	 Kurs Fr. 150.–
P. Werner Hegglin	 6. –  7. Februar	 Pension Fr. 77.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 105.–
	 So 15.30 Uhr
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Entscheiden und Wollen
Philosophieren: merken, um was es geht

Im Tun nämlich hat Erfolg die Kraft, im Beraten die 
Einsicht. | Pindar

Entscheiden und Wollen sind mir vertraut; ebenso die 
Schwierigkeiten dabei. Gut entscheiden und dann auch 
wollen können, was ich entschieden habe, das ist All-
tagsarbeit. Eigentlich möchte ich jedesmal merken, 
was wirklich zu mir passt, damit mein Entscheiden und 
Wollen nicht in der Luft hängt. Ich will, dass es zu 
mir gehört und mich weiterbringt. Ich will nicht stehen 
bleiben.

Gott ist anders
Philosophieren: Zugänge zum Andern

Wenn ein Mensch hofft, er könne Gott hintergehen, 
irrt er. | Pindar

«Gesetzt, der Begriff Gottes bezieht sich ernsthaft  
auf das, was der Grund und das Heil von allem zu sein 
vermag; gesetzt, Gott ist der, den wir suchen, wenn  
wir von Schöpfer, Bewahrer, Retter oder Erlöser  
sprechen, muss die Bedeutung des Begriffes zwangs-
läufig alles übersteigen, was wir uns vorzustellen 
und erst recht, was wir zu denken vermögen.»  
Volker Gerhardt

Und jetzt, was tun wir?
Wo sind Zugänge zu diesem Andern?

Leitung	 Kurs 65	 Kurs Fr. 150.– 
P. Werner Hegglin	 28. –  29. Dezember	 Pension Fr. 77.–
	 Di 15.30 Uhr –	 bis Fr. 105.–
	 Mi 15.30 Uhr

Leitung	 Kurs 64	 Kurs Fr. 150.–
P. Werner Hegglin	 4. –  5. September	 Pension Fr. 77.–
	 Sa 15.30 Uhr –	 bis Fr. 105.–
	 So 15.30 Uhr
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Andere Exerzitien
Philosophische Übungen – Vorschule des Betens

Gott ist dein Fürsprecher; er waltet – dies ist seine 
Sorge – über deinem Bestreben. | Pindar

Am Morgen üben wir schweigend. Wir beginnen im 
Garten am See; wir üben gelebte Zeit und gelebten 
Raum, also Gegenwart und unbegrenzte Weite.  
Dann gehen wir auf den Weg. Es ist an jedem Tag der-
selbe. Wir versuchen, die Scheuklappen abzulegen, 
aus der Enge herauszutreten und jede Situation auf 
dem Weg ganz aufzunehmen. Auf der herrlichen Halb-
insel ist es nicht schwierig, Eindrücke ernst zu neh-
men.
Der letzte Teil des Weges gilt dem stillen Beten. Das 
heisst, ich erzähle Gott, was ich ihm zu erzählen  
habe, was mir Eindruck gemacht hat und wovon mein 
Herz voll ist. Mag ich nicht erzählen, ist es auch  
recht. Bei den Mahlzeiten sind wir im Gespräch mit-
einander. 
Der Nachmittag soll still und leer bleiben. Vor dem 
Nachtessen treffen wir uns zur Rückschau auf die ver-
gangenen vierundzwanzig Stunden. 
Am Abend ist Gelegenheit zur Eucharistie.
Die Zwischenzeiten sollen leer bleiben, sie gehören un-
serer Gegenwart und der Gegenwart Gottes.
In allem orientieren wir uns an einer Einsicht des 
Philosophen Hermann Schmitz: «Ich möchte den heuti-
gen Menschen nahe legen, sich selbst nicht gar so 
wichtig zu nehmen; denn Menschen sind wichtig 
als Medien der Darbietung von etwas, das an und mit 
ihnen geschieht, dem sie dienen oder sich wider- 
setzen können.» 
Für die Wanderung am Morgen braucht es taugliche 
Schuhe und Regenschutz.

Leitung
P. Werner Hegglin
Kurs 66 	 Kurs 67 	 Kurs 68 
2. –  6. Juni	 1. –  6. August	 12. –  17. September
Mi 17 Uhr –	 So 17 Uhr –	 So 17 Uhr –
So 15.30 Uhr	 Fr 15.30 Uhr	 Fr 15.30 Uhr
Kurs Fr. 300.– 	 Kurs Fr. 350.–	 Kurs Fr. 350.–
Pension Fr. 308.–	 Pension Fr. 385.–	 Pension Fr. 385.–
bis Fr. 420.–	 bis F. 525.–	 bis Fr. 525.–
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Philosophie-Gruppen
 
Philosophie ist bekannt als Wissenschaft. Weniger  
bekannt ist Philosophieren als Lebenshaltung, obwohl 
Menschen andauernd mit philosophischen Fragen 
zu tun haben: Warum gilt dies als richtig und jenes als 
falsch? Warum geht mich das etwas an und jenes 
weniger? Was kann ich mir zutrauen? Woher kommt mir 
der Mut, trotz Tod, Elend und Schuld weiter zu leben?
Solches fragen wir uns meist im Selbstgespräch.  
Wer es gern mit andern zusammen tun möchte, kann  
in einen ausgeschriebenen Kurs kommen unter dem 
Titel ‹Philosophieren›. Das vorliegende Programm ent-
hält mehrere solche Angebote; sie sind jeweils im  
Untertitel thematisch näher bestimmt.
Es kann nun sein, dass jene, die sich dort treffen, gerne 
miteinander weiterhin im philosophischen Gespräch 
bleiben und weiterarbeiten möchten. Daraus kann sich 
eine feste Philosophie-Gruppe ergeben, die sich drei- 
bis viermal im Jahr trifft.
Im Moment gibt es in der Stella Matutina drei solche 
Gruppen. Weitere sind möglich.
Interessierte können sich bei P. Werner Hegglin erkun-
digen.
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Beraten, Begleiten, Auszeiten

Arbeit und Erholung wollen und müssen miteinander einen 
lebensdienlichen Rhythmus finden. Wenn dieser nicht 
spielt und die Arbeit tyrannisch wird, braucht es in der 
Regel eine Auszeit, die Klärung und intensivere Erholung 
möglich macht. Der gestörte Rhythmus will wieder ins 
Gleichgewicht kommen.
Menschen in der Auszeit wollen nicht gestört sein, sie 
suchen aber das verständige Gespräch oder wollen  
Beratung in Anspruch nehmen.
Gespräch und Beratung gehören zum Angebot der Stella 
Matutina. 
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Angebote

Beraten und Begleiten sind zeitgemässe Formen per-
sönlicher und beruflicher Weiterbildung. Die Beratungs-
willigkeit kann durch verschiedene Lebenssituationen 
ausgelöst werden und erfordert unterschiedliche Zu- 
gänge, Vorgehensweisen und Zeitgefässe. Wir von der 
Stella Matutina bieten an:

Sr. Hildegard Willi, lic. phil., dipl. Psychologin, Supervisorin
Supervision für Einzelpersonen und Gruppen
Coaching für Einzelpersonen und Gruppen
Persönliche Standortklärung in Zeiten der Neuorien- 
tierung
Beratung in religiösen-spirituellen Suchprozessen
Unterstützung von Burnout-Prävention
Begleitung von Auszeiten

Sr. Mirjam Schwegler, lic. phil. 
Mediation, Begleitung und Beratung von Portfolio- 
arbeit und Standortbestimmung, Projektberatung
Beratung in Qualitätsentwicklungsprozessen

Werner Hegglin, Dr. phil., Priester
Philosophische Beratung in konkreten Lebenssituationen
Persönliche Standortklärung in Zeiten der Neuorien- 
tierung
Beratung in religiösen-spirituellen Suchprozessen
Unterstützung von Burnout-Prävention
Begleitung von Auszeiten
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RigiSüdseite

Vitznau sieht den Pilatus auf eigene Art; Weggis sieht ihn 
anders und Greppen sieht ihn nochmals neu. Es ist der 
eine Berg; hier abgebildet, wie er in Hertenstein erscheint. 
So lebt im Verschiedenen das Eine. Im Verschiedenen 
der Dörfer zeigt sich schon immer das Ganze.
Das Bildungshaus Stella Matutina sowie die Pfarreien Weg-
gis, Vitznau und Greppen laden ein, von den verschie-
denen Seiten her diesem Ganzen auf die Spur zu kommen. 
Die kulturellen, religiösen und sozialen Interessen 
und Energien dieser besonderen Gegend können sich im 
Bildungshaus der Region treffen.
Die Grundlagen sind da. 
Was liegt näher, als an der einen RigiSüdseite einen Ort 
zu benennen, an dem sich die Verschiedenheit der Dörfer, 
die Verschiedenheit von Jung und Alt, verschiedene  
Interessen und Visionen begegnen und entwickeln können.
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Miteinander unterwegs
Fragen zu Sterben und Tod

Die Seepfarreien und das Bildungshaus organisieren  
zusammen einen Sonntagsweg im November zum  
Thema Tod. Alle Kinder haben Fragen zu Sterben und  
Tod, die Erwachsenen auch, und alle bringen ihre ganz 
persönlichen Erfahrungen mit. 
Von Vitznau, Weggis und Greppen gehen die Teilneh-
menden einen Stationenweg mit Angeboten zum 
Spüren, was uns bewegt, zum Nachdenken und Weiter-
denken. Unser Weg führt uns zur Stella Matutina,  
das heisst übersetzt: Morgenstern. Dort verarbeiten 
wir unsere Erlebnisse im Malen und Singen (vor allem 
für Kinder) und im Gespräch oder in der Stille. Wir 
feiern einen Gottesdienst, den die Kinder mitgestalten. 
Nach dem gemeinsamen Abendessen brechen wir 
wieder auf in die Dörfer, zu Fuss, mit dem Auto oder im 
Nauen. 
Die Rückfahrt im Nauen ist organisiert.	
Dieses Angebot ist gedacht für Familien und Einzel-
personen, die sich auf das November-Thema Sterben 
und  Tod – und auf den offenen Himmel über dem  
Pilatus – einlassen wollen.

Anmeldung
Pfarreisekretariat Weggis
E pfarrei.weggis@lu.kath.ch
T 041 392 00 92

Leitung	 21. November	 Kosten für das  
Regula Grünenfelder	 So 15 Uhr  – 19.30 Uhr	Nachtessen
Bernd Lenfers		  Erwachsene: 
Karin Marti		  Fr. 18.–
Bildungsleitung		  Kinder und
Stella Matutina		  Jugendliche: 
		  gratis
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Kursleiterinnen, Kursleiter

Abbt Imelda, Luzern
Dr. theol., freischaffende Anthropologin

Arquint Arno S., Trin
Lic. sc. rel., zertifizierter Kommunikationstrainer EPL und ZIKA

Bättig-Duss Joseph, Luzern
Dr. phil., Literatur, Theologie, Dozent

Bangert Michael, Basel 
Dr. theol., Pfarrer, Dozent für Kirchen- und Spiritualitätsgeschichte

Biber Eleonore, Breitenfurt bei Wien
Studium der Anglistik, Germanistik, Theologie, Mag. Dr.

Biberstein-Zeindler Brigitta, Langnau a. A.
Dozentin für Sakralen Tanz, Erwachsenenbildnerin

Brogle Pius, Zürich
Lehrer für Tai Ji 

Brühwiler Hildegard, Oberbüren
Lic. phil., dipl. Musiklehrerin, Chorleiterin, Dozentin PHZ Zug

Chianese-Hutter Renata, Motto/Blenio
Physio- und Reflexzonentherapeutin, Dozentin 

Favre Pierre, Uster 
Musiker, Lehrer, Konzerttätigkeit

Frei Dorly, Rigi Kaltbad
Dipl. Primar- und Klavierlehrerin, Ausbildung in Improvisation

Gertschen Brigitte, Knonau
Dipl. Franklin-Bewegungspädagogin und -therapeutin 

Glas-Bachhuber Monika, Pellheim/Dachau D
Kunsthandwerk, Klosterarbeiten

Goossens Barbara, Zürich
Geschichtenerzählerin, Schauspielerin, Kunsttherapeutin GPK

Grüter Roman, Littau
Pfarrer, dipl. theol., Seelsorger und Heiler

Hegglin P. Werner, Hertenstein
Dr. phil., Philosophie, Literaturwissenschaft, Theologie, Beratung

Kaelin-Rota Rita, Wädenswil
Mediationsleiterin, Exerzitienbegleiterin, sakraler Tanz

Kelter-Thomma Regina, Hünenberg
Dipl. Sozialpädagogin/Sozialarbeiterin, Erwachsenenbildnerin

Kelter-Thomma Christian, Hünenberg
Lic. theol., Gemeindeleiter

Kloke-Eibl Friedel, Oberthingau, D
Ausbildungsinstitut Meditation des Tanzes

Kugler Fredy, St. Niklausen LU
Freischaffender Musiker, Heilpraktiker, Seminarleiter

Künzler Giacomo Ueli, Winterthur
Dipl. Atempädagoge SBAM

Lindauer Ursula Louise, Schwyz
Lic. iur., Mediatorin

Lindegger-Frigerio Erika, Stans
Sozialarbeiterin, Ernährungsfachfrau nach Hildegard von Bingen

Müller Sr. Patricia, Hertenstein
Handarbeitslehrerin, Töpferin, Ikebanakünstlerin 
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Petitpierre Odile, Meggen
Dipl. Zeichenlehrerin, freischaffende Künstlerin

Picard Katharina, Bern
Lehrerin für Bewegung, Feldenkrais, Erwachsenenbildnerin FH

Ragni Wanda, Minusio
Studium in Malerei, Musik und Improvisation, Musiklehrerin

Röösli Joseph, Hitzkirch
Musiklehrer, Organist, Komponist

Schmid Steffi, Köln
Schauspielerin, Ergosom-Praktikerin

Schneider Marcus, Basel
Dr. phil., Pianist, Leiter der HF Dornach

Schwegler Sr. Mirjam, Hertenstein
Lic. phil., Pädagogik, Mediation, Qualitätsentwicklung

Schwob Kurt, Solothurn
Schreibwerkstätten, Kommunikationstraining, Sprachberatung

Spinner Esther, Zürich
Freischaffende Schriftstellerin, Leiterin von Schreibwerkstätten 

Staffelbach Samuel, Stans
Kirchenmusiker, dipl. Klang- und Farbtherapeut

Steiner Sr. Tamara, Baldegg 
Dr. phil., dipl. Logotherapeutin, Ausbildnerin und EPL-Trainerin 

Stoll-Schnüriger Helene, Udligenswil
Med. Masseurin FA 

Studer-Frangi Silvia, Zürich
Sozialarbeit, Heilpädagogik, Geriatrie, Märchenarbeit

Willi Sr. Hildegard, Hertenstein
Lic. phil., dipl. Psychologin, Supervisorin 

Wolf Sr. Fabiola, Baldegg
Betagtenbetreuerin
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Was uns leitet

Als Bildungshaus arbeiten wir grundsätzlich und zeit-
gemäss.
Grundsätzlich: Wir sind ein kirchliches Bildungshaus. 
Unter Kirche verstehen wir ein kulturelles Lebens- 
gebilde, das überall auf der Welt zu finden ist; 
ein Lebensgebilde, in dem Religion, Wissenschaft und 
Kunst zusammen bedeutsam sind. 
An diesem Grundkonzept messen wir unser Bildungs-
programm.
Zeitgemäss: Unsere Gäste sind den heutigen rasan-
ten Veränderungen unterworfen und stehen vor der 
Frage, ob Veränderungen einfach zu ‹erleiden› sind 
oder ob sie sich als Wandel gestalten lassen.

Wandel gestalten
Unsere Welt wird schneller und unübersichtlicher mit 
jedem Tag. Wir spüren, was dies beruflich und familiär 
an Unsicherheiten mit sich bringt. Wandel gestalten 
heisst, leben lernen in einer sich heftig verändernden 
Welt.
Es ist eine Leitlinie unseres Bildungsprogrammes, 
Wandel zu gestalten und dies in verschiedenen Lebens-
lagen und in jeder Lebensphase.

Person stärken	
Die Stella Matutina ist ein Ort, an dem die Frage nach	
 dem Sinn gestellt werden kann – und auch gestellt 
wird. Ohne Sinn will und kann kein Mensch leben. Sinn 
entsteht aus Zusammenhängen; das ist es, was die  
Person stärkt.
Das Bildungshaus soll zudem ein Ort sein, an dem  
man mit einem Stück Natur leben kann und wo man 
Gemeinschaft findet, die wohl tut.

Begegnen
Dem heutigen Menschen fehlt es meist nicht an Infor- 
mationen, aber es fehlen Gelegenheiten, die das viele, 
zerstreute Wissen ‹kristallisieren› lassen, dem Vielen 
eine Form geben und den Durchblick ermöglichen. 
Diesem Ziel dienen die Hertensteiner Begegnungen 
seit 1999. Personen, die auf ihrem Gebiet (Wissen-
schaft, Kunst, Religion) Bedeutendes leisten, stellen 
sich der Begegnung, stellen sich dem Risiko der Fragen 
und einem gemeinsam suchenden Weg.
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Beraten	
Beraten und begleiten von Einzelpersonen und Grup-
pen ist ein zahlenmässig unscheinbares Element  
eines Bildungshauses, bei uns aber hat es grundsätz-
lich und zeitgemäss eine wesentliche Bedeutung.
Mediation gehört zu unserem Angebot.

Beherbergen
Unser Haus mit seiner einmaligen Lage auf der Halb-
insel, mit seiner lärmfreien, ländlichen Atmosphäre, 
mit zweckmässiger Infrastruktur und allseits geschätz-
ter Küche, eignet sich für Veranstaltungen von Insti-
tutionen und Privaten. Wir leben und pflegen eine Kul-
tur der Gastfreundschaft. 
Gerne stellen wir Ihnen unsere Dokumentation zu.

Sich finden
Tage der Klärung und Regeneration – ohne Kursteil-
nahme – gehören zum Angebot des Hauses.
Es können Auszeiten sein mit oder ohne Beratung und 
Begleitung.

Mittragen	
Am Ort lebt eine Gemeinschaft von Baldegger Schwes-
tern. Sie trifft sich in der Kirche zu Liturgie und Stun-
dengebet und trägt im persönlichen Einsatz das Ganze 
aus dem Hintergrund. Gemeinsam mit den Mitarbei-
tenden des Bildungshauses stehen die Schwestern mit-
ten in der täglich zu leistenden Arbeit. 
Liturgie und Stundengebet sind für alle Gäste offen. 
Wir feiern und beten gerne gemeinsam.

Name verpflichtet
Stella Matutina, Morgenstern
Gemeint ist der Stern Venus, der am Morgen im Osten 
als ‹stella matutina› noch leuchtend am Himmel  
steht, wenn die andern Sterne schon verblasst sind,  
und das Kommen der Sonne, Christus, erwartet. 
Christen sehen in diesem Morgenstern ein Marien-
symbol. 
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Informationen

Kursanmeldung und Bedingungen
Melden Sie sich schriftlich an mit der Anmeldekarte 
per Post, Fax oder über unsere Homepage. 
www.stellamatutina-bildungshaus.ch
Ihre Anmeldung ist verbindlich und wird von uns bestä-
tigt. Sie erhalten die Rechnung vor Kursbeginn. Wir 
setzen voraus, dass Sie am ganzen Kurs teilnehmen, im 
Haus essen und, wenn Sie nicht in der Umgebung  
wohnen, auch übernachten. Für ausfallende Mahlzeiten 
gibt es keine Rückvergütung.
Bei Abmeldung werden in der Regel Fr. 60.– als Be- 
arbeitungsgebühr erhoben. Bei Nichterscheinen ohne 
Abmeldung übernehmen Sie den gesamten Rech-
nungsbetrag.
Für die Hertensteiner Begegnungen gilt zudem:
Bei Abmeldung ab drei Wochen vor Beginn erhalten Sie 
den einbezahlten Betrag zurück, abzüglich Fr. 150.–. 
Diese Annullationsentschädigung entfällt, wenn Sie 
Ihren gebuchten Platz einer andern Person weiterver-
mitteln. 
Es besteht die Möglichkeit, über unser Bildungshaus 
eine Annullationsversicherung abzuschliessen.

Kursdurchführung
Ist die Zahl der Teilnehmenden noch ungesichert, hal-
ten wir Sie auf dem Laufenden. Der definitive Entscheid 
zur Kursdurchführung fällt spätestens zehn Tage vor 
Beginn.

Bezahlungsarten
Sie bezahlen die Kurskosten vor Kursbeginn mit dem 
der Rechnung beigelegten Einzahlungsschein oder bei 
der Ankunft mit Bargeld, Maestro-CH oder Postcard.

Ermässigung
Dank unseres Bildungsfonds können wir Ermässigung 
der Kosten gewähren. Nehmen Sie im Voraus Kontakt 
auf mit der Bildungsleitung.
sr.hildegard@klosterbaldegg.ch

Detailprogramme
Diese sind auf unserer Homepage abrufbar.
Oder wir senden sie Ihnen auf Wunsch per Post zu.
 

Diät
Brauchen Sie eine Diät, so teilen Sie uns die Ihnen  
erlaubten Nahrungsmittel bei der Kursanmeldung 
schriftlich mit. Preiszuschlag: Fr. 7.– pro Tag.
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Einzelgäste
Suchen Sie für sich eine Auszeit mit oder ohne Be- 
ratung, ist das in der Stella Matutina möglich. 
Rufen Sie uns an.

Gutscheine
Machen Sie Hertensteiner Angebote zum Geschenk. 

Spenden und Legate
Unsere Angebote sollen allen Interessierten möglich 
sein. Aus diesem Grunde sind die Kurs- und Pensi-
onspreise bewusst tief angesetzt. Trotzdem gibt es 
Härtefälle. Dafür ist ein Bildungsfonds angelegt. 
Kurs- und Pensionspreise einer kirchlichen Bildungs- 
institution können, wie wir alle wissen, nicht kos-
tendeckend sein. Wir sind auf Spenden und Legate an-
gewiesen. 

Gastgruppen 
Die Stella Matutina steht Organisationen und Gruppen 
für die Durchführung von Seminaren, Klausurtagen, 
Workshops und für gesellschaftliche Anlässe zur Ver-
fügung. Verlangen Sie unsere Dokumentation. 

Unsere Angebote im Internet
www.stellamatutina-bildungshaus.ch
www.kageb.ch
www.alice.ch 
www.nzz.alisearch.ch

Kurse mit diesem Zeichen werden mitfinan-
ziert: Römisch-katholische Landeskirche  
des Kantons Luzern
www.lu.kath.ch
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Trägerschaft
Die Stella Matutina ist seit 1916 eine Niederlassung des 
Kloster Baldegg (Kanton Luzern).
Seit 1995 wird die ehemalige Internatsschule als  
Bildungshaus geführt.
Im Auftrag des Klosters Baldegg lebt, betet und arbei-
tet seit 1916 eine Gruppe von Schwestern in der  
Stella Matutina.

Lage
Das Bildungshaus Stella Matutina steht auf der lärm-
freien Halbinsel Hertenstein im Vierwaldstättersee. 
Siehe Umschlag-Innenseite.
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